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freiwilligen Seitrag gebedt würbe. 3eßu Saßre fpäter mufete

abermals eine burdjgreifeitbe Neparatur oorgenommen werben,
wetdje burdj ben Orgelbauer g. ©ott in Sujern, einem SBürttem*

berger, auSgefüßrt rourbe. Sie Slrbeit beftanb :

1) in Seifüguug oon 3 neuen Negiftern. SaS Sebat erßielt
als neues Negifter 1 Sombarb 16', 1 gtöte 8' uub 1 ©ambe 8'.

2) ©rftettuitg eines neuen ©ebtäfeS ßinter bem Drgelroerï.
3) Neugeftattung ber Stbftraften unb SBinbteitungeu.
4) Neparatur ber Äoppet für beibe SJlanuate.

5) Normatftimmung beS gaujen SonwerfeS burdj eine bei*

nabe SierieIS=Son*©rßößung.
6) ©rünbtidje Netniguug ber Orgel. Sie auSgefüßrte Ne*

paratur rourbe burdj ben fadjfunbigen fexn. SutiuS Strnift, Stifts*
faplan in SJtünfter, Ät. Sujern, genau geprüft, ber bie Slrbeit
als eine auSgejeidjnete ertlärte, roeldje nur ein SJleifter erften

NangeS oottbriitgen fönne. Sie Äoften betiefen fidj auf etroa

gr. 2500, rooratt bie Sparfaffe ©erSau gr. 500, bie Äircße gr. 680
unb baS Uebrige fex. alt SejirfSammaun SJtai bejahten, ©teicß*

jeitig rourbe oon fexn. ©ott audj bie ftettte Drget gefttmmt, roo*

für er aus ber Airdjenïaffe gr. 50 erßielt.
Seit 1837 »erfaß fex. Sof- SJlütter jur Sonne unb feit

1843 jeroeilen ein roetttidjer Seßrer ben Orgetbienft. Sin Sonn*
unb geiertageu rourbe in früßern Saßren biefelbe tjäufig oon

fexn. ©tatttjatter SlnbreaS ©amenjinb bei ber Äirdje, beffen Sobn
Siïar Sof. SJlar. ©amenjinb unb fexn. $antonSrattj Sof- SJlütter

gefpielt.

VE. «perpftünbete.

1. Pfarrer.
Surdj ©rroerbitng beS SatronatredjtS trat bie Äirdjgemeinbe

©erSau in bie Nedjte unb Sflidjten beS bisberigen SatronS. 3U
biefen Nedjten geßörte junädjft audj baS Nedjt jur Slnftettung beS

SriefterS, roeldjer baS Äirdjenamt ju beforgen batte. Sie'redjt*
ließen Serfjättniffe jroifcßett ber Äirdjgemeinbe unb ben angeftett*

ten Srieftern würben burdj gegeufeitige Serträge, f. g. Sfrunb*
briefe, feftgeftettt- Sou ben altern Sfrunbbriefen ift nocß einer

»orßanben oom Saßre 1726, wetajer als eine Erneuerung ber
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freiwilligen Beitrag gedeckt murde. Zehn Jahre später mußte
abermals eine durchgreifende Reparatur vorgenommen werden,
welche durch den Orgelbauer F. Göll in Luzern, einem Württemberger,

ausgeführt wurde. Die Arbeit bestand:
1) in Beifügung von Z neuen Registern. Das Pedal erhielt

als neues Register 1 Bombard 16', 1 Flöte 8' und 1 Gambe 8'.

2) Erstellung eines neuen Gebläses hinter dem Orgelwerk.
3) Neugestaltung der Abstrakten und Windleitungen.
4) Reparatur der Koppel für beide Manuale.
5) Normalstimmung des ganzen Tonwerkes durch eine

beinahe Viertels-Ton-Erhöhnng.
6) Gründliche Reinigung der Orgel. Die ausgeführte

Reparatur murde durch den sachkundigen Hrn. Julius Arnitz, Stiftskaplan

in Münster, Kt. Luzern, genau geprüft, der die Arbeit
als eine ausgezeichnete erklärte, welche nur ein Meister ersten

Ranges vollbringen könne. Die Kosten beliefen sich auf etwa

Fr. 2500, woran die Sparkasse Gersau Fr. 500, die Kirche Fr. 680
und das Uebrige Hr. alt Bezirksammann Mai bezahlten. Gleichzeitig

wurde von Hrn. Göll auch die kleine Orgel gestimmt, wofür

er aus der Kirchenkasse Fr. 50 erhielt.
Seit 1837 versah Hr. Jos. Müller zur Sonne und seit

1843 jeweilen ein weltlicher Lehrer den Orgeldienst. An Sonn-
und Feiertagen wurde in frühern Jahren dieselbe häufig von
Hrn. Statthalter Andreas Camenzind bei der Kirche, dessen Sohn
Vikar Jos. Mar. Camenzind und Hrn. Kantonsrath Jos. Müller
gespielt.

VU. Werpfründete.

1. Pfarrer.
Durch Erwerbung des Patronatrechts trat die Kirchgemeinde

Gersau in die Rechte und Pflichten des bisherigen Patrons. Zu
diesen Rechten gehörte zunächst auch das Recht zur Anstellung des

Priesters, welcher das Kirchenamt zu besorgen hatte. Die'rechtlichen

Verhältnisse zwischen der Kirchgemeinde und den angestellten

Priestern wurden durch gegenseitige Verträge, s. g. Pfrund-
briefe, festgestellt. Von den ältern Pfrundbriefen ist noch einer

vorhanden vom Jahre l726, welcher als eine Erneuerung der
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altern Sfrunbbriefe bejeicßuet roirb uub in feilten roefentlicßeu

Seftimmungen bis 1812 in Äraft blieb.*) Saut biefem Sfrutrb*
brief erßielt ber Sfarrer roöcßentticß an baar 3 ©f., jäbrlidj an

fèotjgelb 16 ©I. unb für einen &anfgarten unjj Da§ @rag au|
bem Äirdjßof 2 ©I. ©r bejog baS Opfer* unb SJleffengetb laut
Sabrjeitbucß. 3ln ©ebübren ertjielt er: für eine Saufe 10 fe.,

Serroaßren im Sorf 3 fe., aufeer bem Sorf 10 fe, für bie Ser*

ridjtungen bei einer Segräbnife, Siebenten unb Sreifeigft mit Su*
begriff ber brei ju applijirenben SJteffen, beS Serfünbens unb

„SBeifeneu" am SJtorgen unb Slbenb bis jum Sreifeigft 1 ©l. 10 fe.

gür baS Serfünben einer „©aftleidje" mufeten 10 fe. unb für baS

©infttjreibeu eines Serftorbenen in ben SBodjenrobet uub Sertefeu
roäßrenb bem Saßr 3 fe. bejabtt roerben. Sott bem Dpfer beim

Segneu ber Äinber burdj bas tjl. 3Jlarjett=3Jlefegeroanb bejog er

4/9tet, bei einem Äreujgang nadj Steinerberg 20 fe., nadj ©reppen
30 fe. unb bei jeber befonbern Äreujfaßrt aufeer Sanb 20 fe. für
bie ßt. SJleffe. gür baS Slip* unb Sieß*Senebijiren erßielt er
1 ©t. 20 fe., ßatte aber nadj ber Sttpfaßrt ju ©ßren beS ßt.
SJlarjett gelegeutlicß nodj eine ßt. SJleffe ju lefen. fèodjjeitleute,
roeldjen ber Sfarrer für Sifpenfationgefudje bei ber Nuntiatur ju
forgen ßatte, mufeten iljm biefür 15 fe. bejabten. Seit Sfarrßof
batten bie Äircßgenoffen in Sadj unb gadj ju unterßatten.

Seber Sfarrer, ber bie ißm übertragene Sfrünbe überneßmen

roottte, mufete feinen „reblidjen Slbfdjieb" mitbringen unb jebeS

3aßr, fofern er biefelbe beibefjalten wollte, an ber Äircßgemeinbe

ju St. SlnbreaStag wieber um biefelbe bitten. SllS ftrdjlicße Ser*

pfticßtungen würben ißm übertragen: 1) alte Sonntage für baS

geliebte Saterlanb bie ßt. SJleffe ju apptijiren unb atte Sonn* unb

gebotenen geiertage, fowie SJtittwodj, greitag unb wäßrenb ber

gronleidjnamSoftao in ber Sfarrïirdje SJleffe ju tefen; 2) an

ßoßen gefteu, atten SJluttergotteS- unb Slpoftettagen Nadjmittag Sef*

per, ju anbern 3eden naàj ïiràjlidjem ©ebrauàje SJletten ober

wag, fonft üblidfj ju ßatten; 3) alle geierabenb uub SamStage
fünf Ußr baS Saloe Negina unb St»e SJlaria ju fingen ober an

anbern ßoßen geftoorabenben Sefper ju ßatten ; 4) roöcßentticß bie

©ebäcßtniffe ju oerfünben, roeldje roäßrenb ber SBocße geßalten

') tanjlei ®er«au, 33udj 9io. 41.

79

ältern Pfrundbriefe bezeichnet wird und in seinen wesentlichen

Bestimmungen bis 1813 in Kraft blieb. ') Laut diesem Pfandbrief

erhielt der Pfarrer wöchentlich an baar 3 Gl., jährlich an

Holzgeld 16 Gl. und für einen Hanfgarten und das Gras auf
dem Kirchhof S Gl. Er bezog das Opfer- und Messengeld laut
Jahrzeitbuch. An Gebühren erhielt er: für eine Taufe 10 fz.,

Verwahren im Dorf 3 ß., außer dem Dorf 10 ß, für die

Verrichtungen bei einer Begräbniß, Siebenten und Dreißigst mit
Inbegriff der drei zu applizirenden Messen, des Verkündens und

„Weisenen" am Morgen und Abend bis zum Dreißigst 1 Gl. 10 ß.

Für das Verkünden einer „Gastleiche" mußten 10 ß. und für das

Einschreiben eines Verstorbenen in den Wochenrodel und Verlesen

während dem Jahr 3 ß. bezahlt werden. Von dem Opfer beim

Segnen der Kinder durch das hl. Marzell-Meßgewcmd bezog er

^tel, bei einem Kreuzgang nach Steinerberg 20 ß., nach Greppen
30 ß. und bei jeder besondern Kreuzfahrt außer Land 20 ß. für
die hl. Messe. Für das Alp- und Vieh-Benediziren erhielt er
1 Gl. 20 ß., hatte aber nach der Alpfahrt zu Ehren des hl.
Marzell gelegentlich noch eine hl. Messe zu lesen. Hochzeitleute,

welchen der Pfarrer für Disvenfationgesuche bei der Nuntiatur zu

sorgen hatte, mußten ihm hiefür 15 ß. bezahlen. Den Pfarrhof
hatten die Kirchgenoffen in Dach und Fach zu unterhalten.

Jeder Pfarrer, der die ihm übertragene Pfründe übernehmen

wollte, mußte seinen „redlichen Abschied" mitbringen und jedes

Jahr, sofern er dieselbe beibehalten wollte, an der Kirchgemeinde

zu St. Andreastag wieder um dieselbe bitten. Als kirchliche

Verpflichtungen wurden ihm übertragen: 1) alle Sonntage für das

geliebte Vaterland die hl. Messe zu appliziren und alle Sonn- und

gebotenen Feiertage, sowie Mittwoch, Freitag und während der

Fronleichnamsoktav in der Pfarrkirche Meffe zu lesen; 2) an

hohen Festen, allen Muttergottes» und Aposteltagen Nachmittag Vesper,

zu andern Zeiten nach kirchlichem Gebrauche Metten oder

was sonst üblich zu halten; 3) alle Feierabend und Samstage
fünf Uhr das Salve Regina und Ave Maria zu singen oder an

andern hohen Festvorabenden Vesper zu halten; 4) wöchentlich die

Gedächtnisse zu verkünden, welche während der Woche gehalten

>) Kanzlei Wersau, Buch No. 41.
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werben ; 5) fooiet atS uötßig Äinberteßre ju ßatten unb bie

Äranfen ju befuàjeit. Studj fällt ißm bie Segaftung ber Äapu*

jiner unb ©ßrenprebiger ju. SBitt er auS bem Sanb oerreifeii/
fo ßat er ben Sanbammann ju fragen uub eS bann in ber Äirdje
auSjufüiibeu. Sei längerer Slbroefettßeit als einen Sag uub eine

Nadjt ßat er für einen Stettrertreter ju forgen.
Sn weltlidjen Nedjtfadjen ßat fieß ber Sfarrer ben ©eridjten

beS SanbeS ju unterwerfen, unb wenn er obigen Sftidjten nidjt
uadjfommen fottte, war jeber Sanbammann oerpftiàjtet, ißn baju

ju maßnen, bamit bie guten Saftungeit nidjt in Slbgang fommen.

Sm teftten Strittet beS SfmnbbrtefeS ßeifet eS: „Sdjtiefelidjen, fo

ein Sfarrtjerr biefe unfere Sfrunb auf bie oorgefdjribeue Neget

annimmt, io fott er uns auf unfern alten Sräuajen uub ßerge*

bradjten Drbnungen rubig »erbleiben laffen, fei eS gleicß bei

SBein, ju SBaffer ober Sanb gänjlidj uumoteftirt taffeit, bamit wir
fämmtlidj in guter Nube, Siebe, grieb uub ©iuigïeit leben, unfer
Staub uub SBefen in gutem regiereu uub erßalten mögen oßne

alle ©efaßr. gatts aber ein Sfarrßerr biefe »orgefdjribene Neget
über ïurj ober lang nidjt ßatten würbe, fo betjaltett wir uuS oor,
bafe wir ibm bie Sfrunb mieberum auffagen uub uns um einen

anbern bewerben mögen."
Safe biefe Sajlufebeftimmung teineSroegS eine teere Sßrafe

war, beweist ber Sorgaug gegen §errn Sfarrer SJlütter, wooon

fpäter bie Nebe fein wirb. Sie Äirajgeuoffeu oou ©erSau waren

gut ïattjolifà) uub, wie fie eS wieberbott bewiefen, audj bereit,
mit ©ut unb Stut für bie fatßotifcße Netigion einjufteßen. ©benfo

jeigten fieß aud) bie Seßörbeu ftetS geneigt, bie fireßließe g,ud)t

ftrenge aufreeßt ju ßatten uub bie ©eiftlidjen ßierin ju unter*

ftüften; allein Solf unb Seßörbeu ßietten anberfeits unentwegt
feft au ißren atten Stedjten uub Uebuugen unb butbeteu nidjt, bafe

bie Serpfrünbeteii oou ißren Sftidjten abwidjen, fieß Uebergriffe
in bie wettlicßen Necßte ober ©inmifeßungen in bie Sotüif er*

täubten.

Sie Seftimmuug, bafe bie ©eifttidjen attjätjrticß fidj bei ber

Äircßgemeinbe mieber um Seibeballtuug ißrer Sfrünbe anjumel*
ben ßatten, würbe bis in bie neuere 3eit feftgeßalten. ©S ge*

fdjaß biefe in ber gorm, bafe jeber Serpfriiubete an ber Äirdjge*
meinbe eine Stnrebe an baS Soll ßiett, allfällige SBünfaje unb

30

werde» ; 5) soviel als nöthig Kinderlehre zu halten und die

Kranken zu besuchen. Auch fällt ihm die Begastung der Kapuziner

und Ehrenprediger zu. Will er aus dem Land verreisen,
so hat er den Landammann zu fragen und es dann in der Kirche

auszukünden. Bei längerer Abwesenheit als einen Tag und eine

Nacht hat er für einen Stellvertreter zu sorgen.

Jn weltlichen Rechtsachen hat sich der Pfarrer den Gerichten
des Landes zu unterwerfen, und wenn er obigen Pflichten nicht

nachkommen sollte, mar jeder Landammann verpflichtet, ihn dazu

zu mahnen, damit die guten Satzungen nicht in Abgang kommen.

Jm letzten Artikel des Pfrnndbriefes heißt es: „Schließlich««, so

ein Pfarrherr diese unsere Pfrund auf die vorgeschribene Regel

annimmt, so soll er uns auf unsern alten Bräuchen und
hergebrachten Ordnungen ruhig verbleiben lassen, sei es gleich bei

Wein, zu Wasser oder Land gänzlich unmolestirt lassen, damit wir
sämmtlich in guter Ruhe, Liebe, Fried und Einigkeit leben, unser

Stand und Wesen in gutem regieren und erhalten mögen ohne

alle Gefahr. Falls aber ein Pfarrherr diese vorgeschribene Regel
über kurz oder lang nicht halten würde, fo behalten wir uns vor,
daß wir ihm die Pfrund wiederum aufsagen und uns nm einen

andern bewerben mögen."
Daß diese Schlußbestimmung keineswegs eine leere Phrase

war, beweist der Vorgang gegen Herrn Pfarrer Müller, wovon
später die Rede sein mird. Die Kirchgenossen von Gersau waren

gut katholisch und, wie sie es miederholt bewiesen, auch bereit,
mit Gut und Blut für die katholische Religion einzustehen. Ebenso

zeigten sich auch die Behörden stets geneigt, die kirchliche Zucht
strenge aufrecht zu halten und die Geistlichen hierin zu
unterstützen; allein Volk und Behörden hielten anderseits unentwegt
fest an ihren alten Rechten und Uebungen und duldeten nicht, daß

die Verpfründeten von ihren Pflichten abwichen, sich Uebergriffe
in die weltlichen Rechte oder Einmischungen in die Politik
erlaubten.

Die Bestimmung, daß die Geistlichen alljährlich stch bei der

Kirchgemeinde wieder um Beibehaltung ihrer Pfründe anzumelden

hatten, wurde bis in die neuere Zeit festgehalten. Es
geschah dieß in der Form, daß jeder Verpfründete an der Kirchgemeinde

eine Anrede an das Volk hielt, allfällige Wünsche und
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Sefcßroerben »orbradjte, ben SBoßttßäteru Sauf abftattete unb fidj
jur fernem Seetforge bereit erflärte, worauf ber Sanbammann

ibnen antwortete, allfällige SBünfcße an fie riàjtete, ißnen für bie

eifrige Sftidjterfüttuug bautte uub fie ju neuem ©ifer in ber Seel*

forge ermunterte. Sofern bann feine Sefcßwerben oorlagen, er*

folgte bie SBieberbeftätigung. *) Sa ber Sorgano, attmälig mebr
bie gorm einer gegenfeitigen Sefomptimentirung anuabm unb bie

©eiftlidjfeit benfetben oßneßiu als uufaiionifcß betradjtete, fo fam

berfelbe feit Saßren aufeer ©ebraudj.
Neue Sfarrpfrunbbriefe würben erridjtet 1812, 1834 unb

1862. Sn leftterm würbe bie Sorfcßrift beS jäßrticßen StnbattenS

um bie Sfrünbe weggetaffen. Ser neuefte Sfrunbbrief »on 1884

legt bem Sfarrer folgenbe Sftidjten auf.

1) Serwaltung ber Seelforge (cura animarum) nadj Sor*
fcßrift ber römifcß=tatßotifcßett Äircße mit Setßilfe ber übrigen Ser*

pfrünbeten.

2) 3eben Sonntag Slpptijiren einer tjeiltgen SJleffe für bie

©emeinbe.

3) Seben SJtontag ©ebädjtnife für bie Stifter unb ©utttjäter
ber Sfarrïirdje oßne SlppIiïatwnSpfliàjt.

4) gteifeige Ueberwadjung ber Scßule unb roödjentlidjer Ne*

tigtonSunterridjt in berfelben.

5) Stnfdjaffung beS SBeineS für SBeißnadjt, StepßanS* unb

3oßantteS=Sag, foroie beS ÄommuntonroetnS.

6) ©aftierung ber Äapujiner an ben elf Seelenfoniitagen beS

3aßreS unb ber ©ßrenprebiger an Äirdjroeiß unb St. SJlarjett.

7) Saßrjeiten* unb StiftungSgebädjtniffe ftnb ber ©eneßmi*

gung beS SejirfSratßS ju unterbreiten, um fie fo abjuttjeiten, bafe

bem Äirdjenftift fein Stadjttjeil erroädjSt.

8) Dbforge beS Stuf* unb SlbrüftenS ber Ätrdjen*Saramente.

9) iganbßabung ber Äirdjbof* unb Sobtengräber* Drbnung
nadj fantonater Sorfdjrift unb im ©inoerftänbnife mit bem Se*

jirfSratß.
10) Sei allfälliger begrünbeter Slbroefentjeit »on ber ©emeinbe

bat er gebörige Seetforge anjuorbneu.

J) 1. 8. ®. <S. S3. 58. 81.
3>tittb«lungen VI.
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Beschwerden vorbrachte, den Wohlthätern Dank abstattete und sich

zur fernern Seelsorge bereit erklärte, worauf der Landammann

ihnen antwortete, allfällige Wünsche an sie richtete, ihnen für die

eifrige Pflichterfüllung dankte und sie zu neuem Eifer in der Seelsorge

ermunterte. Sofern dann keine Beschwerden vorlagen,
erfolgte die Wiederbestätigung. ') Da der Vorgang allmälig mehr
die Form einer gegenseitigen Bekomplimentirung annahm und die

Geistlichkeit denselben ohnehin als unkanonisch betrachtete, so kam

derselbe seit Jahren außer Gebrauch.
Neue Pfarrpfrundbriefe wurden errichtet 1812, 1834 und

1862. Jn letzterm murde die Vorschrift des jährlichen AnHaltens

um die Pfründe weggelassen. Der neueste Pfrundbrief von 1884

legt dem Pfarrer folgende Pflichten auf.

1) Verwaltung der Seelsorge (curs, aniinarum) nach

Vorschrift der römisch-katholischen Kirche mit Beihilfe der übrigen
Verpfründeten.

2) Jeden Sonntag Appliziren einer heiligen Messe für die

Gemeinde.

3) Jeden Montag Gedächtniß für die Stifter und Gutthäter
der Pfarrkirche ohne Applikat«nspflicht.

4) Fleißige Überwachung der Schule und wöchentlicher

Religionsunterricht in derselben.

5) Anschaffung des Weines für Weihnacht, Stephans- und

Johannes-Tag, sowie des Kommunionmeins.
6) Gastierung der Kapuziner an den elf Seelensonntagen des

Jahres und der Ehrenprediger an Kirchweih und St. Marzell.
7) Jahrzeiten- und Stiftungsgedächtnifse sind der Genehmigung

des Bezirksraths zu unterbreiten, um sie so abzutheilen, daß
dem Kirchenstift kein Nachtheil ermächst.

8) Obsorge des Auf- und Abrüstens der Kirchen-Paramente.

9) Handhabung der Kirchhof- und Todtengräber-Ordnung
nach kantonaler Vorschrift und im Einverständniß mit dem

Bezirksrath.

10) Bei allfälliger begründeter Abwesenheit von der Gemeinde

hat er gehörige Seelsorge anzuordnen.

') 1. L. G. E. B. ss. si.
Mittheilungen VI.
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11) güßrung ber oorgefdjriebeneit Sudjer unb Negifter, Sigili
unb Stempel beS SfarramtS unb Seforgung beS SertünbenS.

Ser Sfarrer ertjält als ©infünfte :

1) Som Sfrunboogt oierteljäßrtidj gr. 155 ob.jäßrtidjgr. 540.

2) Opfergelb an firdjlidjen ©ebädjtuifetagen unb ßt. Sagen.

3) Stngemeffeue ©ntfcßäbiguug für Segaftung ber Äapujiner
uub für ben »erabreidjten Äontmunion* uub St. StepßanS« unb

SoßanueS'SBein.

4) ©rtrag ber Stiftmeffen taut Saßrjeitbudj.
5) Uebticße Stotgebüßren unb Sareu für StuSfertigung »ou

amtticßen Sdjreiben unb 3eugniffeu taut îarif.
6) Sou ber ©emeinbe eine jdtjrtidje 3utage oou gr. 300 an

baar in 3 Naten itebft 3 Älft. budjene Saftfdfjeiter beim feam oer*

arbeitet.

7) SaS SfarrßauS unterßätt bie ©emeinbe.

Sarif für alte brei ©eifttidje :

gür ein Äinb taufen 1 gr., Serfünben einer oerftorbenen

Serfon baS ganje Saßr ßinburcß 1 gr., Serfünben einer ©aft=

leidje mit „SBifenen" 1 gr., oßne SBifenen 50 Np., Sob* unb

Seetamt bei ©ebäcßtniffen 2 gr., ein balbeS Seetamt bei ©ebädjt*

niffen 1 gr. 50, Äreujgänge mit Slpplifation a) nadj ©inftebetn gr. 20.

b) Steinerberg gr. 6, c) an übrige Drte je gr. 4. — Sllpfegneu

mit Slpplifation im Ääppeliberg eine ©ratififation »on ber ©e*

noffame. gür fdjriftlidjeS Nadjfudjeu um SifpeuS oerroanbter

Srautteute gr. 1., für Sponfalien gr. 3., Äopuliren mit Stppli*
fatiou gr. 3. gür eine amtltdje Sefcßeiniguug nebft Stempel
1. gr. 20, Seerbigung einer ÄinbSteicße gr. 1, für SJlefemeiu

jäbrticße Sergütung oom Äircßenoogt gr. 20. ')
Sie Sfarrpfrüube mar »on jeßer fàjwaàj botirt, fo bafe ber

ÄapitatjinS fattm jur Sejaßtung ber geringen Sefolbung auS*

reicßte. Sie ©eßatterßößuugen tonnten baßer nur burdj jäßrtidje
3ulagen ber ©emeinbe erfolgen. Sdjon oor 1595 ßatte ein SJlar*

jett Saggenftofe ber Sfarrfrünbe bie SJtatte im görftti gegeben,

wofür ber Seutpriefter jwei Seetenmeffen ju tefen uub jäbrlidj 1 fe.

ber Nofenfranjbruberfajaft unb 1 fe. ber Äircße ju geben batte.

SiefeS SJtatttein würbe fpäter oerfauft unb ber ©rtöS futtbirt. '"')

*) Sammlung ber s)3frunbbriefe. 1—13. Slrdjio @er«au.

2) I. 3ab,räeit. S3 16.
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II) Führung der vorgeschriebenen Bücher und Register, SigiU
und Stempel des Pfarramts und Besorgung des Verkündens.

Der Pfarrer erhält als Einkünfte:
1) Vom Pfrundvogt vierteljährlich Fr. 155 od. jährlich Fr. 540.

2) Opfergeld an kirchlichen Gedächtnifztagen und hl. Tagen.

3) Angemessene Entschädigung für Begastung der Kapuziner
und für den verabreichten Konimunion- und St. Stephans» und

Johannes-Wein.
4) Ertrag der Stiftmessen laut Jahrzeitbuch.

5) Uebliche Stolgebühren und Taxen für Ausfertigung von

amtlichen Schreiben und Zeugnissen laut Tarif.
6) Von der Gemeinde eine jährliche Zulage von Fr. 300 an

baar in 3 Raten nebst 3 Klft. bnchene Lastscheiter beim Haus
verarbeitet.

7) Das Pfarrhaus unterhält die Gemeinde.

Tarif für alle drei Geistliche:

Für ein Kind taufen 1 Fr., Verkünden einer verstorbenen

Person das ganze Jahr hindurch 1 Fr., Verkünden einer Gastleiche

mit „Wisenen" 1 Fr., ohne Wisenen 50 Rp., Lob- und

Seelamt bei Gedächtnissen 2 Fr., ein halbes Seelamt bei Gedächtnissen

1 Fr. 50, Kreuzgänge mit Applikation a) nach Einsiedeln Fr. 20.

b) Steinerberg Fr. 6, «) an übrige Orte je Fr. 4. — Alpsegnen

mit Applikation im Käppeliberg eine Gratifikation von der Ge-

nossame. Für schriftliches Nachsuchen um Dispens verwandter

Brautleute Fr. I., für Sponsalien Fr. 3., Kopuliren mit Applikation

Fr. 3. Für eine amtliche Bescheinigung nebst Stempel
1. Fr. 20, Beerdigung einer Kindsleiche Fr. 1, für Meßmein

jährliche Vergütung vom Kirchenvogt Fr. 20. ')
Die Pfarrpfründe mar von jeher schwach dotirt, so daß der

Kapitalzins kaum zur Bezahlung der geringen Besoldung
ausreichte. Die Gehalterhöhungen konnten daher nur durch jährliche
Zulagen der Gemeinde erfolgen. Schon vor 1595 hatte ein Marzell

Baggenstoß der Pfarrfründe die Matte im Förstli gegeben,

wofür der Leutpriester zwei Seelenmessen zu lesen und jährlich 1 ß,

der Rosenkranzbruderschaft und 1 ß. der Kirche zu geben hatte.
Dieses Mattlein murde später verkauft und der Erlös fundirt. ")

') Sammlung der Pfrundbriefe. 1—13. Archiv Gersau.
2) I. Jahrzeit. B IS.
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3m Saßre 1886 betrug bas goubfapitat gr. 9453. 57 unb bas

3ebntenfapital gr. 2270. 21 nebft gr. 387. 30 Sparfaffengutßaben.
Sie SermögenSoerwaltung biefer, wie ber übrigen Sfrünben,

wirb burdj befonbere Sögte, weldje bie ©emeinbe wäßtt, beforgt.

gtritanfclgr ter Pfarrer.
1243. 3trnoIbu§, erfter urrunblidj erroäßnter Sfarrer in ©erSau'

Sergleidje Seite 53. Serfelbe »erfaß bie Sfrünbe im Stamen beê

Sl6te§ bon SJturi.

1453. Seter. Serfelbe erfdjeint unter ben Äapiteläbrübern be§

Sefanatâ Sujern, auf beren Sitten am 13. Stpril 1453 oom ©eneraï*

öitar be§ StfdjofS geinridj bem Sefan bei ÄapitelS Sottmadjt erttjeilt

wirb, folttje oon allen Sünben unb baburdj »ertoirften ©trafen Io§ju=

föredjen, roeldje im Äonfubinat gelebt, nun aber burdj Sufee unb Neue

mit ©ott fidj au§gefößnt ßaben. l)
Sen 9. §ornung 1492 natjm bie ©djneiberjunft in Sujern ba§

gefammte Äapitel be§ Seïanat§ Sujern a(§ ©tubengefellen unb geift=

tidje Serbrüberte auf, unb in bem im 15. Saßrßunbert gefdjriebenen

Serjeidjnife (rotulus) ber öerftorbenen Sr'efter' weldje biefer geiftlidjen

Sruberfdjaft angeßört ßatten, roirb audj „ fßeter oon gerforo" genannt.

Sa§ Serjeicßnife entßält ferner einen „3förg tütpr. je gerforo" unb, oon

einer §anb au§ bem 16. Saljrljunbert gefdjrieben, einen „£>an§ SJlöfltj

ju ©erforo." 2)

14 3iörg. ©ieße oorfteßenbe Semerfung. SaS ^aljrjeitbud)
fagt oon ißm: „fetxx ^örg ift ßie Ätldjßerr gfin, ßat geben inj ©I.
unb ein Ueberrocf." 3) Serfelbe roar oietleiàjt ber erfte oon ber Äirdj=

gemeinbe geroäßlte Sfarrer.
15 £>an§ 3Jlö§Ii. ©ieße oben.

15 ©uftadjiuS, roeldjer ßier $ild)ßerr roar, tjat gegeben an

bie Äirdje ©I. 6.4)
15 NifolauS ©türj „ift ßier Äildjßerr gfin, ßat geben für

fidj :c. ein rinfdjer ©ulben ©t. SJlarjett." 5)

©efdjidjtsfreunb 53b. 24. @. 16.

2) ®efdjidjt«freunb 33b. 24. @. 6. 27. 97. 98 u. 100.

3) I. 3aÇr5. S3. 48.

4) I. 3atjr}. S3. 15.

6) a. a. O. 51.

83

Im Jahre 1886 betrug das Fondkapital Fr. 9453. 57 und das

Zehntenkapital Fr. 2270. 21 nebst Fr. 387. 30 Sparkafsenguthaben.

Die Vermögensverwaltung dieser, wie der übrigen Pfründen,
wird durch besondere Vögte, welche die Gemeinde wählt, besorgt.

Reihenfolge der Marrer.
1243. Arnoldus, erster urkundlich erwähnter Psarrer in Gersau'

Vergleiche Seite 53. Derselbe versah die Pfründe im Namen des

Abtes von Muri.
1453. Peter. Derselbe erscheint unter den Kapitelsbrüdern des

Dekanats Luzern, auf deren Bitten am 13. April 1453 vom Generalvikar

des Bischofs Heinrich dem Dekan des Kapitels Vollmacht ertheilt

wird, solche von allen Sünden und dadurch verwirkten Strafen
loszusprechen, welche im Konkubinat gelebt, nun aber durch Buße und Reue

mit Gott sich ausgesöhnt haben.

Den 9. Hornung 1492 nahm die Schneiderzunft in Luzern das

gesammte Kapitel des Dekanats Luzern als Stubengesellen und geistliche

Verbrüderte auf, und in dem im 15. Jahrhundert geschriebenen

Verzeichniß (rotulns) der verstorbenen Priester, welche dieser geistlichen

Bruderschaft angehört hatten, mird auch „Peter von gersow" genannt.

Das Verzeichniß enthält ferner einen „Jörg lütpr. ze gersow" und, von

einer Hand aus dem 16. Jahrhundert geschrieben, einen „Hans Mösly

zu Gersow."
14 Jörg. Siehe vorstehende Bemerkung. Das Jahrzeitbuch

sagt von ihm: „Herr Jörg ift hie Kilchherr gsin, hat geben inj Gl.
und ein Ueberrock." ") Derselbe war vielleicht der erste von der

Kirchgemeinde gewählte Pfarrer.
15 Hans Mösli. Siehe oben.

15 Eustachius, welcher hier Kilchherr war, hat gegeben an

die Kirche Gl. 6.

15 Nikolaus Stürz „ist hier Kilchherr gsin, hat geben für
sich :c. ein rinscher Gulden St. Marzell," °)

') Geschichtsfreund Bd. 24. S. 46.

2) Geschichtssreund Bd. 24. S. 6. 27. 97. 98 u. 100.
«> I. Jahrz. B. 48.

4) I. Jahrz. B. 15.

b> a. a. O. 51.
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1588. SJleldjior Söget, bejeugt bie ©eiltraft be§ 9J?efegeroanb§

beê ßl. SJlarjett unb uitterfdjrieb bie Urfunbe Dom 29. SJtai 1588.

©ieße ©. 61.
1595. Seobegar Sltjiger oon ©odjborf, Ät. Sujern, fdjrieb aui

bem alten ^aßrjeitbud) ba§ Saßrjeitbuäj oon 1595. SaSfelbe entßätt ju*
erft 3 Stätter in Sapier, unb bann folgen 23 Sergamentbtätter, auf roeldje

ber Äirdjenfalenber gefdjrieben ift. Stadj feiner Slngabe ßatte fe. fetil, Sefan

bei 4 2BaIbftätter=ÄapiteI§ 1593 ba§- ältere Saßrjeitbuäj burdjgefeßen unb

feftgefetjt, roeldje Sage at§ gefttage ju feiern feien. Unter biefem Sfarrer

fanben Nenooationen an ber Äirdje unb bem SeinßauS ftatt unb ftar*
ben 1593 an ber S*ft 47 oerroatjrte Serfonen.*)

1627. Safob Sinber matt oon Saar, Ät. £ug, erftettte im

Saßre 1627 ba§ erfte 2auf« unb ©ßebudj. 2) 2BafjrfäjeinIidj erfolgte

unter feiner Seitung ber neue Sau ber Äirdje, roeldje 1621 eingeroetßi

rourbe.

1628 — 1632. Soßann ©äfcßler ftiftete ©I. 20 für eine

erotge Saßrjeit unb ftarb ben 27. îtpril 1632. ©r übernahm roieber»

ßolt Satßenftetlen. 3)

1632—1640. Soßann SJtartin ©djußmaajer oon Sujern.
©eine îlmtêbauer fiel in bie beroegte $eit be§ f. g. Äüttelßanbele.4)

1640 — 1642. Soßann SJletdjior ÜJlülter bon Saar. Sn=

folge Serßeerungen burdj ben Sadj rourbe eine jäßrliaje Srojcffton nadj

©teinerberg befdjloffen.5)

1642—1644. SBolfgang Süßlmann oon Gummen, Äanton

Sujern. Ser SofepßStag roirb 1643 al§ Feiertag erflärt. Süßlmann

fdjrieb in ba§ Saßrjeitbudj, bafe am 11. Oftober 1642 1400 Sujerner,

nämlidj je 200 unter einer gaßne, gefunb unb irößlidj mit ißren 3?etb=

jeidjen über ben ©ee nadj Stalten gejogen feien.6)

1644 — 1649. Soßann DJteldjior Äraft oon Sujern. ©ei=

nen Semüßungen gelang e§ enblidj nadj 27 Saßren im Saßre 1648
ben Äirdjroeißbrief bon Äonftanj ju erßalten. Unter ißm rourbe Slgatßatag
al§ geiertag erflärt. 91m ©djtuffe einer ©onferenj ber V fatßolifdjen

1) I. Satjrs. S3. 1.

2) ©Ijebud) o. 1627.

3) I. 3at)rj. S3. 23. Eattfbiidj o. 1627.

4) I. SaÇrj. S3. 19.

5) I. Safjrj. S3. 24.
6) a. a. O. 18 u. 27.
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1588. Melchior Vogel, bezeugt die Heilkraft des Meßgewands

des hl. Marzell und unterschrieb die Urkunde vom 29. Mai 1588.

Siehe S. 61.
1595. Leodegar Atziger von Hochdorf, Kt. Luzern, schrieb aus

dem alten Jahrzeitbuch das Jahrzeitbuch von 1595. Dasselbe enthält
zuerst 3 Blätter in Papier, und dann solgen 23 Pergamentblätter, auf welche

der Kirchenkalender geschrieben ist. Nach seiner Angabe hatte H. Heil, Dekan

des 4 Waldstätter-Kapitels 1S93 das- ältere Jahrzeitbuch durchgesehen und

festgesetzt, welche Tage als Festtage zu feiern seien. Unter diesem Pfarrer

fanden Renovationen an der Kirche und dem Beinhaus statt und starben

1593 an der Pest 47 verwahrte Personen. ')
1627. Jakob Andermatt von Baar, Kt. Zug, erstellte im

Jahre 1627 das erste Tauf- und Ehebuch. ") Wahrscheinlich erfolgte

unter seiner Leitung der neue Bau der Kirche, welche 1621 eingeweiht

wurde.

1628 — 1632. Johann Däschler stiftete Gl. 20 für eine

ewige Jahrzeit und starb den 27. April 1632. Er übernahm wiederholt

Pathenstellen. °)

1632—1640. Johann Martin Schuhmacher von Luzern.

Seine Amtsdauer fiel in die bewegte Zeit des s. g. Knttelhandels.

1640 — 1642. Johann Melchior Müller von Baar.
Infolge Verheerungen durch den Bach wurde eine jährliche Prozession nach

Steinerberg beschlossen.

1642—1644. Wolfgang Bühlmann von Emmen, Kanton

Luzern. Der Jofephstag wird 1643 als Feiertag erklärt. Bühlmann
schrieb in das Jahrzeitbuch, daß am 11. Oktober 1642 1400 Luzerner,

nämlich je 200 unter einer Fahne, gesund und fröhlich mit ihren

Feldzeichen über den See nach Italien gezogen seien. °)

1644 — 1649. Johann Melchior Kraft von Luzern. Seinen

Bemühungen gelang es endlich nach 27 Jahren im Jahre 1648
den Kirchweihbrief von Konstanz zu erhalten. Unter ihm wurde Agathatag
als Feiertag erklärt. Am Schlüsse einer Conferenz der V katholischen

') I. Jahrz. B. 1.

2) Ehebuch v. 1627.

s) I. Jahrz. B. 23. Tausbnch v. 1627.

I. Jahrz. B. 19.

b) l. Jahrz. B. 24.
°) a. a. O. 18 u. 27.
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Orte uub bea ©otteSßaufeS ©t. ©atten ju ©erSau, ben 6. u. 7. Sunt

1644, würbe befdjloffeu: „Sie §erren unb Obern werben freunbtidjft

erfudjt, ©djitb unb genfter in ba§ SfarrßauS ju ©erSau ju oereßren."*)

1649. Äarl SJloferalt oon Sujern rourbe ben 21. «Jtobember

1649 ßier jum Sfarrer geroätjlt, blieb aber nur 2 SJtonate, roeil bie

Slttingßaufer ißn roieber ßaben roollten.2) ©S mufete baßer roegen «JJtan*

gel eines ©eiftlidjen am 20. SIpril 1650 ein Äinb in SuoäjS getauft

roerben.

1650. SJletdjior «Jtäber befleibete bie Sfarrftette nur 10 SJto*

nate lang, ©orooßl er als fex. «Dtoferalt ftettten ben ©erSauern SBoßt»

oerßaltungsjeugniffe au«.3)
1651/52. SJletdjior Staling Bon Sujern blieb oom 16. «Dtai

1651 bi§ 18. «Dtai 1652, übernaßm 1653 bie Sfarrei ©nttebud) unb

rourbe ©egtar beS ÄapitelS ©urfee. *)
Sie Sfarrei ©erSau blieb nun einige 3ett oerroaist, ba fein taug=

ließer unb geneßmer Sfarrer ju erßalten roar. Siefer Quftanb, foroie

ber fortroäßrenbe SBedjfel ber ©eetforger mufete für bie ©eelforge unb bie

religiöfe ©rjießung ber %u%tnb nadjtßeilige folgen ßaben, roefetjalb bte

in Saben oerfammelten ©efanbten ber V fatßolifdjen Drte ben 23. Snü
1652 ein freunbltcßeS SJlaßnfdjreibeu an ©erSau erliefeen, bie Sfarrei ju
befetjen, roenn eS audj oorläufig nur prouiforifdj gefdjeßett fönne. 6)

Snjrotfdjen roar aber bereite roieber ein Sfarrer angeftettt roorben.

1652/53. Soßann SBilßelm Äotter blieb nur oom 9. Suni
1652 bi§ 13. Stpril 1653, ftettte jebodj ben Sfarrfinbern oon ©erSau

ein günfiigeS 3eugntfe au§. 6) Stadj ißm »erfaß ein ©eiftlidjer Siamene

Soßann «Deiner, Äaplan, bi§ 8. Sluguft 1653 bie Sfarrei.
1653—1657. 2BoIfgang©uter oon Sujern. ©r liefe burcß

einen Slnbern ben Simmann SlnbreaS ßamenjinb unb anbere §erren, bie er

bei ber Ibbanfung auf ber Äanjet mödjte beleibiget ßaben, fdjriftlidj um

Serjeifjung bitten.7)

') a. a. O. 12. 24. 25. (Sibgenöff. Slbfdjiebe V. 2. 31. Seite 1320.

2) Slrdjio CS. S3rkj 86 b.
3) Slrdjio ®. S3r. 86.

*) ©efdjidjtsfcb. S3. 16. @. 149.
B) Strdj. ®. S3r. 93 u. SJrotof. b. Urt. 292.

6) Strdj. ®. S3r. 86 c.

7) gamitienpapiere. Strdj. ®. S3r. 213. I. 2aufbudj.
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Orte und des Gotteshauses St. Gallen zu Gersau, den 6. u. 7. Juni
1644, wurde beschlossen: „Die Herren und Obern werden freundlichst

ersucht, Schild nnd Fenster in das Pfarrhaus zu Gersau zu verehren."')

1649. Karl Moseralt von Luzern murde den 21. November

1649 hier zum Pfarrer gewählt, blieb aber nur 2 Monate, weil die

Attinghauser ihn wieder haben wollten. ^) Es mußte daher wegen Mangel

eines Geistlichen am 2«. April 1650 ein Kind in Buochs getauft

werden.

1650. Melchior Räber bekleidete die Pfarrstelle nur 10 Monate

lang. Sowohl er als Hr. Moseralt stellten den Gersauern Wohl-
verhaltungszeugnisfe aus. ^)

1651/52. Melchior Bisling von Luzern blieb vom 16. Mai
1651 bis 18. Mai 1652, übernahm 1653 die Pfarrei Entlebuch und

murde Sextar des Kapitels Sursee. ^)

Die Pfarrei Gersau blieb nun einige Zeit verwaist, da lem tauglicher

und genehmer Pfarrer zu erhalten war. Dieser Zustand, sowie

der fortwährende Wechsel der Seelsorger mußte für die Seelsorge und die

religiöse Erziehung der Jugend nachtheilige Folgen haben, weßhalb die

in Baden versammelten Gesandten der V katholischen Orte den 23. Juli
1652 ein freundliches Mahnschreiben an Gersau erließen, die Pfarrei zu

besetzen, wenn es auch vorläufig nur provisorisch geschehen könne. °)

Inzwischen war aber bereits wieder ein Pfarrer angestellt worden.

1652/53. Johann Wilhelm Koller blieb nur vom 9. Juni
1652 bis 13. April 1653, stellte jedoch den Pfarrkindern von Gersau

ein günstiges Zeugniß aus. °) Nach ihm versah ein Geistlicher Namens

Johann Minet, Kaplan, bis 8. August 1653 die Pfarrei.
1653—1657. Wolfgang Suter von Lnzern. Er ließ durch

einen Andern den Aminann Andreas Camenzind und andere Herren, die er

bei der Abdankung auf der Kanzel möchte beleidiget haben, schriftlich um

Verzeihung bitten. ^)

') a. a. O. 12. 24. 25. Eidgenöss. Abschiede V. 2. A. Seite 132«.

2) Archiv G. Brief 86 b.

°) Archiv G. Br. 86.

t) Geschichtsfrd. B. 16. S. 149.
b) Arch. G. Br. 93 u. Protok. d, Urk. 292.

«) Arch. G. Br. 86?.
Familienpapiere. Arch. G. Br. 2l3. I. Taufbuch.
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1657—1665. 3oßann granj feaQtx oon ©djropj. Unter itjm
rourben 210 Serfonen getauft.*)

«Jlndj feinem Sßeggang oerfaß bie Sfrünbe eine furje 3eit eine un»

befannte Serfönliäjfeit, loaßrfdjeinlidj ein faßrenber ©djüler auS Stalien,
ber pföjjlidj roieber oerfdjroanb. 2J

1666—1678. Soßann Äafpar Slättler oon Unterroalben.8)

1678. Somtnif Zimmermann oou Unterroalben blieb nur
oom 17. «Dtärj bis 17. Sluguft.4) Sm gleidjen 3aßr roaren jur Sfarr»
roaßl empfoßlen roorben oon fexn. ©djultßeife Slmrßein in Sujern fex.

Sfarrer Dr. Soßann Safob ©djnetber oon Sujern, unb oon Simmann

unb Dtatt) in «.Hegen ißr Slngeßöriger Salentin §einridj.5)
1678—1717. Soßann ©ebaftian Nebing»Siberegg üon

Strtß. ©eine SBaßl roar eine einftimmige unb feine oieljäßrige SBirf«

famfeit ßatte für bie ©emeinbe gute golgett. Unter ißm erfolgte ber

Sau ber Äapellen ©t. Sofepß unb «Dtariaßitf. °)

1717—1726. Sofepß Slnton «Dtüller oon ©djropj. Sieben

ißm roar Slnton «Jtigg, Äaptan in Sberg, in ber SBaßl, unb ba biefer

an bem «Jtadjfirdjroeißeffen oon 1718 fagte, eS fei bei jener SBaßl

„lümpifdj" jugegangen, fo rourbe er für biefe «Äeufeerung geridjtlidj um

©atiSfaftion belangt.7)

«Jladjbem Sfarrer «JJtütter 9 Saßre lang mit feinen Sfarrfinbern
im grieben gelebt ßatte, gerietß er im Saßre 1726 mit benfetben in

Äonffift, roeil er ben Seftimmungen beS SfrunbbriefeS nidjt nadjfommen

wollte, ©r rourbe roegen „feinen öielfeitigen Serbredjen" burdj jroei Se«

putirle jur Äirdjgemeinbe abgeßolt, bamit er fidj bor berfelben »erant»

»orte, ©r erflärte: „er rootte fidj ßalten roie jubor", rootnit fidj bie

©emeinbe nidjt begnügte unb bie ©treitfadje bem breifadjen Sanbratß jur
©rlebigung überroieS. ©iefer oerfagte ißm bie ©infünfte mit SluSnaljme

beS OpfergelbS, roorauf er ba§ geiftlidje ©eridjt anerbot. Ser Statt)

roäßlte bier Seputirte jur Srojefefüßrung oor geiftlidjem ©eridjt. Siefe

berfafeten eine Ätagefdjrift, roeldje laut SBetfung beS ÄommiffariuS mit

1) I. Saufbud).
2) I. ®t|ebud).
3) I. Sauf bud).

4) a. a. O.

'") Slrdji» ®. S3r. 155 unb 188.

") I. Saujbud).
7) a. a. O. 2. S. S3. 181.
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1657—1665. Johann Franz Hager von Schwyz. Unter ihm
wurden 210 Personen getauft. ')

Nach seinem Weggang versah die Pfründe eine kurze Zeit eine

unbekannte Persönlichkeit, wahrscheinlich ein fahrender Schüler aus Italien,
der plötzlich wieder verschwand. ^

1666—1678. Johann Kaspar Blättler von Unterwalden.')
1678. Dominik Zimmermann von Unterwalden blieb nur

vom 17. März bis 17. August.-) Jm gleichen Jahr waren zur Pfarrwahl

empfohlen worden von Hrn. Schultheiß Amrhein in Luzern Hr.
Pfarrer Or. Johann Jakob Schneider von Luzern, und von Ammann

und Rath in Aegeri ihr Angehöriger Valentin Heinrich. ^)

1678—1717. Johann Sebastian Reding-Biberegg von

Arth. Seine Wahl mar eine einstimmige und seine vieljährige
Wirksamkeit hatte für die Gemeinde gute Folgen. Unter ihm erfolgte der

Bau der Kapellen St. Joseph und Mariahilf. °)

1717—1726. Joseph Anton Müller von Schwyz. Neben

ihm war Anton Nigg, Kaplan in Jberg, in der Wahl, und da dieser

an dem Nachkirchweihessen von 1718 sagte, es sei bei jener Wahl
„lümpisch" zugegangen, so wurde er für diese Aeußerung gerichtlich um

Satisfaktion belangt. ^)

Nachdem Pfarrer Müller 9 Jahre lang mit seinen Pfarrkindern
im Frieden gelebt hatte, gerieth er im Jahre 1726 mit denselben in

Konflikt, weil er den Bestimmungen des Pfrundbriefes nicht nachkommen

wollte. Er wurde wegen „seinen vielseitigen Verbrechen" durch zwei De-

putirte zur Kirchgemeinde abgeholt, damit er sich vor derselben verantworte.

Er erklärte: „er wolle sich halten wie zuvor", womit sich die

Gemeinde nicht begnügte und die Streitsache dem dreifachen Landrath zur

Erledigung überwies. Dieser versagte ihm die Einkünfte mit Ausnahme
des Opfergelds, worauf er das geistliche Gericht anerbot. Der Rath

wählte vier Deputirte zur Prozeßführung vor geistlichem Gericht. Diese

verfaßten eine Klageschrift, welche laut Weisung des Kommissarius mit

1) I. Tausbuch,

2) I. Ehebuch.

2) I. Tausbuch.
^> a. a. O.

5) Archiv G. Br. ISS und 18«,

"> I. Tausbuch,

a. a. O. 2. L, B. 181,
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ben alten, gerooßnten Äottaturredjten burdj bie beiben SanbeSbiener bem

bifdjöftidjen Orbinartat in Äonftanj überbradjt rourbe. SaS Drbinariat
entfdjieb, bafe ber fex. Sfarrer «Dtüller innerßalb oier SBodjen auf bie

Sfarrpfrünbe ju reftgniren b^bt- ©r roottte nun an bie «Nuntiatur in

Slttborf appettiren, oerjidjtete aber barauf, nadjbem ber «JluntiuS burdj
ben ÄommiffariuS S- So?- ©ager in Sugenboßl unb einen Stbgeorbneten

oon ©erSau oom ©adjoerßalt unterricßtet roorben roar. *) Ser Srojefe

foftete ©erSau ©I. 71. 10. OJlüKer ßatte unter Slnberm audj bie <Sin=

tragungen in baS ©fjebudj üernadjläffiget.

1726—1729. grans Suftul oon glüe oon ©adjfetn. «Jieben

ißm roar fex. Sof. «Diaria «Anton «Dtettler, Dr. Theo!., oon ©djropj
au§ empfoßlen roorben.2)

1729—1733. Soß. Äafpar 6 a m en j in b oon ©erSau, ©oßn

Bon ©ädelmeifter Äafpar ßamenjinb oom o6ern Urmi unb Sruber bon

Sanbfcßreiber SlnbreaS (Samenjinb. Ger roar geboren ben 28. «ftooember

1703, primijirte 1728 unb rourbe fdjon im Saßre nadjßer, alfo feßr

jung, Sfarrer, ber erfie ©erSauer, roeldjer biefe Söürbe bafelbft befleibete.

gr ftarb, erft 30 Saßre alt, ben 10. Slprit 1733. ©eit 1632, alfo

feit 101 Saßr roar in ©erSau fein Sfarrer geftorben.

1733—1762. Soft «Rubolf banner oon SIrtß roar bei feiner

SBaßl 35 Saßre alt. SllS firenger, energifdjer «Dlann fam er bisweilen

mit einjelnen Sürgern in Äonflift. Sludj fdjeint er fidj in politifdjc Sin«

gelegenßeiten gemtfdjt ju ßaben. ©o rourbe j. S. 1741 fex. SanbS-

fäßnbridj Soß- ©eorg Äüttel, Sater oom Srälat Äüttel, geridjtlidj be-

ftraft, weil er unter Slnberm gejagt, eS fei jetjt Sraudj, bafe atte

„§änbtelö" im Sfarrßof muffen forrigirrt unb burdj bie §edjeln ge-

jogen werben. Serfelbe rourbe fpäter nodj einmal beftraft, roeil er im

Sfarrßof bie ©tußlbeine abgebrüdt unb bamit gefodjten unb ein anber-

mal baS «Dleffer ßeröorgenommen unb bamit gebroßt babe.3)

Sfarrer Janner prebigte audj gegen ben ÄteiberluruS unb ermaßnte

oon ber Äanjel ßerab eine grau, roeit fie eine für ttjren ©tanb ju föft-
lidje §aube trug.4)

SBäßrenb feinem Slmt rourbe ber Sfarrßof mit einem Äoftenauf-
roanb bon ©I. 106. 18. 1. reparirt, unb 1738 fanben gröfeere Sauten

J) Strdj. ®. S3ud) «Jh 34. 1. ©ädelm. fftedjbudj. 17.

3) 1. 2aufb. Strdj. ®. S3r. 26.

3) 2. 2. S3. 416.

4) 2. S. S3.
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den alten, gewohnten Kollaturrechten durch die beiden Landesdiener dem

bischöflichen Ordinariat in Konstanz überbracht wurde. Das Ordinariat
entschied, daß der Hr. Pfarrer Müller innerhalb vier Wochen auf die

Pfarrpfründe zu resigniren habe. Er wollte nun an die Nuntiatur in

Altdorf appelliren, verzichtete aber darauf, nachdem der Nuntins durch

den Kommissarius I. Jos. Sager in Jngenbohl und einen Abgeordneten

von Gersau vom Sachverhalt unterrichtet worden war. ') Der Prozeß

kostete Gersau Gl. 71. 10. Müller hatte unter Anderm auch die

Eintragungen in das Ehebuch vernachlässiget.

1726—1729. Franz Justus von Flüe von Sächseln. Neben

ihm war Hr. Jos. Maria Anton Mettler, vi'. IKsol., von Schwyz

aus empfahlen worden.

1729—1733. Joh. Kaspar Camenzind von Gersau, Sohn
von Säckelmeifter Kaspar Camenzind vom obern Urmi und Bruder von

Landschreiber Andreas Camenzind. Er war geboren den 28. November

1703, primizirte 1728 und wurde schon im Jahre nachher, also sehr

jung, Pfarrer, der erste Gersauer, welcher diese Würde daselbst bekleidete.

Er starb, erst 3« Jahre alt, den 10. April 1733. Seit 1632, also

seit 101 Jahr war in Gersau kein Pfarrer gestorben.

1733—1762. Jost Rudolf Tanner von Arth war bei seiner

Wahl 3 S Jahre alt. Als strenger, energischer Mann kam er bisweilen

mit einzelnen Bürgern in Konflikt. Auch scheint er sich in politische

Angelegenheiten gemischt zu haben. So wurde z. B. 1741 Hr. Lands-

fühndrich Joh. Georg Küttel, Vater vom Prälat Küttel, gerichtlich

bestraft, weil er unter Anderm gesagt, es sei jetzt Brauch, daß alle

„Händtely" im Pfarrhof müssen korrigirrt und durch die Hecheln

gezogen werden. Derselbe wurde später noch einmal bestraft, weil er im

Pfarrhof die Stuhlbeine abgedrückt und damit gefochten nnd ein andermal

das Messer hervorgenommen und damit gedroht habe. ')
Pfarrer Tanner predigte auch gegen den Kleiderluxus und ermahnte

von der Kanzel herab eine Frau, weil sie eine für ihren Stand zu köstliche

Haube trug.
Während seinem Amt wurde der Pfarrhof mit einem Kostenaufwand

von Gl. 106. 18. 1. reparirt, und 1738 fanden größere Bauten

') Arch. G. Buch N: 34. 1. Säckelm. Rechbuch. 17.

y Tanfb. Arch. G. Br, 26.

°) 2. L. B. 416.
2. L. B.
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an ber Äirdje ftatt. 1753 rourbe er Sebett beS IV. «EBalbftätterfapitelS.

Sr ftarb am 22. «Jlooember 1762, nadjbem er 6einaße 30 Saßre baS

Sfarramt berfeßen ßatte. ')
1762—1774. 3oß. «DlarjeII ©ajödjti oon ©erSau, ©oßn

üon Sanbammann Soß. granj ©djödjli. ©eboren 1724, rourbe er 1748

Sifar bon fexn. Sfarrer Sanner unb 1751 jum Äaplan geroäßtt.

Sm Saf)« 1773 befäjroerten fidj einige Seute beim «Jtatß, bafe fie

ben Seidjtfdjitting bem Sfarrer in baS §auS tragen füllten. Ser 9tatt)

liefe bem Sfarrer burdj jroei Slbgeorbnete fagen, er foli beroeifen, bafe er

ßieju ein «Jtedjt ßabe, anfouft er eS bei alten Stedjten bleiben laffen

möge, roornadj jebe Serfon nadj Selieben einen Sfenning in baS auf-
geftettte Slättfein legen lönne. 2)

1772 ßatte er bie unangeneßme Slufgabe, gegen feinen eigenen

Sruber «Dteldjtor einfdjreiten ju muffen, roeil er jum jroeitenmal ju Oftern
nidjt beidjtete. Ser «Jiatß beoottmädjtigte ißn, benfetben eintßürmen unb

egaminiren ju laffen. ©djon 1762 roar berfelbe auS gteidjem ©runbe

mit ®l. 39 beftraft roorben unb ßatte nebftbem mit einer brennenben

Äerje bor bem ©eelenaltar ju fteßen. 1776 rourbe er roegen bem

gleidjen Sergeßen unb roeil er ber Sorlabung nidjt folgte, bei Staffer
unb Srob eingefperrt unb freujtoeiS gefdjtoffen.3)

Sfarrer ©djödjli ftarb im jroölften Saßr feiner Sfarreiberroaltung
ben 7. ©eptember 1774. 4)

1774—1787. Soßann Safj ©amenjinb bon ©erSau roar

ber ältefte ©oßn bon Sfrunbbogt Soß. Salj in ber Sjofiat, rourbe

geboren ben 8. «Dtai 1738 unb jum Äaplan geroäßlt 1762. ^m f. g.

„Stnfenßanbel" oon 1771 ßielt er eS mit ber Oppofition, bereu güßrer

ßie unb ba bei ißm jufamm enfamen. Ser «Jiatß berfügte baßer, bafe

fein SfrunbßauS „gefäubert", b. ß. bafe ein Sßeil feiner bei ißm rooß-

nenben ©efdjroifter auS bemfelben entfernt unb baSfelbe nidjt meßr jum

dinfeßrquartier feiner in ben Sergen rooßnenben Slnoerroanbten gemadjt

roerben foli. «Dtan ßielt eS für unfdjidlidj, bafe ein geiftltdjeS SfrunbßauS

ein ©ammelplatj für allerlei Seute roerbe, roeldje eS burdj ©e;

ftatfdj unb Umtriebe leidjt profanieren fönnten. '"')

O I. Xaujb.
2) 2. SR. S. S3. 13t.
3) 4. 8. S3. 547. 3. 8t. @. S3. 88.

4) 1. 2aujb.
8) 1. SR. S. S3. 126.
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an der Kirche statt. 1753 wurde er Pedell des IV. Waldstätterkapitels.
Er starb am 22. November 1762, nachdem er beinahe 30 Jahre das

Pfarramt versehen hatte. ')
1762—1774. Joh. Marzell Schöchli von Gersau, Sohn

von Landammann Joh. Franz Schöchli. Geboren 1724, wurde er 1748

Vikar von Hrn. Pfarrer Tanner und 1751 zum Kaplan gewählt.

Jm Jahre 1773 beschwerten sich einige Leute beim Rath, daß sie

den Beichtschilling dem Pfarrer in das Haus tragen sollten. Der Rath
ließ dem Pfarrer durch zwei Abgeordnete sagen, er soll beweisen, daß er

hiezu ein Recht habe, ansonst er es bei alten Rechten bleiben lassen

möge, wornach jede Person nach Belieben einen Pfenning in das

aufgestellte Plättlein legen könne. °)

1772 hatte er die unangenehme Aufgabe, gegen seinen eigenen

Bruder Melchior einschreiten zu müssen, weil er zum zweitenmal zu Ostern

nicht beichtete. Der Rath bevollmächtigte ihn, denselben cinthürmen und

examiniren zu lassen. Schon 1762 war derselbe aus gleichem Grunde

mit Gl. 39 bestraft worden und hatte nebstdem mit einer brennenden

Kerze vor dem Seelenaltar zu stehen. 1776 wurde er wegen dem

gleichen Vergehen und weil er der Vorladung nicht folgte, bei Waffer
und Brod eingesperrt und kreuzweis geschlossen. ')

Pfarrer Schöchli starb im zwölften Jahr seiner Pfarreiverwaltung
den 7. September 1774.

1774—1787. Johann Balz Camenzind von Gersau war
der älteste Sohn von Pfrundvogt Joh. Balz in der Hostat, wurde

geboren den 3. Mai 1738 und zum Kaplan gewählt 1762. Jm s. g.

„Ankenhandel" von 1771 hielt er es mit der Opposition, deren Führer

hie und da bei ihm zusammenkamen. Der Rath verfügte daher, daß

fein Pfrundhaus „gesäubert", d. h. daß ein Theil seiner bei ihm
wohnenden Geschwister aus demselben entfernt und dasselbe nicht mehr zum

Einkehrquartier seiner in den Bergen wohnenden Anverwandten gemacht

werden soll. Man hielt es für unschicklich, daß ein geistliches Pfrundhaus

ein Sammelplatz für allerlei Leute werde, welche es durch Ge-

klatsch und Umtriebe leicht profanieren könnten, ")

1) I. Taufb,
2) 2. R. E. B. 131.

°) 4. L. B. S47. 3. R. E. B. 88.

t) I, Tausb.

°) 1. R. E. B. 126.
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Sei ber Sfarrwaßl, roeldje unter geßeimer Stbftimmung fiattfanb,
fonfurrirte neben ißm fex. Sitar «Dlarjell SlloiS «Jligg, ßatte nber etroa

jeßn ©timmen roeniger unb rourbe als Äaplan geroäßlt.

1783 in ber gaftnadjt rourbe ber Sfarrer bei einem «Jfauffjanbel im

©efidjt jerfratjt, roefeßalb ber «Jiatß burdj ben Sanbammann ißn ermaßnen

liefe, er mödjte fünftig jur «Jladjtjeit ju §aufe bleiben unb nidjt an

foteßen Orten ober ©elegenßeiten fieß aufßatten, roo «Jtaufßänbel ent*

fteßen. 1784 mufeten ißm Soß. ©eorg «Jligg unb Soß- ©tjrtft, «JSunb»

urjt auS Srünn, ©enugtßuung leiften, roeit fie benfetben eßrenfränfenber

Jpartblungen befdjulbiget ßatten. l)
Sn ber «Jladjt oom 15. «Jlobember 1787 rourbe er ju einem Äranfen

in ber falben gerufen unb auf bem SBeg oom ©djlagftufe getroffen. 2)

1787—1812. «JJlarjelt SlloiS «Jligg üon ©erSau, ©oßn beS

9tatß§ßerr Soß- Salj, geb. 25. Dftober 1750, geroeißt 1773, roar unter

Sfarrer ©djödjli Sifar unb rourbe nadj beffen 2ob als Äaplan
geroäßlt. ©eine SSaßl als Sfarrer roar eine einftimmige.

«JSäßrenb ben jdjroierigen 3eiten ber franjöfifcßen Snoafion be-

naßm er fidj feßr tlug unb trat im Serein mit ben Sorfteßern mutßig

gegen bie fanatifirten ©türmer auf. ©rofee Sßätigfeit enttoidelte er

beim Sau ber neuen Äirdje, beren SoHenbung er nodj erlebte. (£r ftarb
ben 12. ©eptem6er 1812, nadjbem er im gleidjen Saßr nodj oom IV
SBalbftätterfapttel mit ber «fflürbe eines SejtarS beeßrt roorben roar. SaS

Sobtenbudj oon 1808 fagt oon ißm: doctrina, prudentia, integri-
tate morum, zelo animarum seque ac amore patriae celeber-
rimus, auctor novi templi prsecipuus, obiit pridie diei
benedictionis, b. ß. burdj ©eleßrfamfeit, Älugßeit, ©ittenreinßeit,

©eeteneifer, roie burdj SatertanbSliebe auSgejeidjnet, ein oorjüglidjer Ur=

ßeber be§ neuen ütempelbauS, ftarb er am Sorabenb ber (Sinfegnung

beSfelben.

1812—1834. Soß. Sof-Äafpar (Stter oon «JJtenjingen, Ät.

3ug, geb. 15. Sunt 1766, rourbe 1790 ßier sum Äaptan geroäßlt.

1810 wollte er bie ©emeinbe »erlaffen, bie Äircßgemeinbe liefe ißn aber

burcß eine Slborbnung jum Sleiben erfudjen.3)
«Jcadjbem er 22 Saßre lang bie ©tette eines ÄaplanS befleibet

4. SR. S. S3. 121 u. 189.

2) I. ïaufb.
3) 1. 2. ®. ®. S3. 71
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Bei der Pfarrwahl, welche unter geheimer Abstimmung stattfand,
konkurrirte neben ihm Hr. Vikar Marzell Alois Nigg, hatte aber etwa

zehn Stimmen weniger und wurde als Kaplan gewählt.
1783 in der Fastnacht wurde der Pfarrer bei einem Raufhandel im

Gesicht zerkratzt, weßhalb der Rath durch den Landammann ihn ermahnen

ließ, er möchte künftig zur Nachtzeit zu Hause bleiben und nicht an

solchen Orten oder Gelegenheiten sich aufhalten, wo Raufhändel ent-

stehen. 1784 mußten ihm Joh. Georg Nigg und Joh. Christ, Wundarzt

aus Brünn, Genugthuung leisten, weil sie denselben ehrenkränkender

Handlungen beschuldiget hatten. ')
Jn der Nacht vom 15. November 1787 murde er zu einem Kranken

in der Halden gerufen und auf dem Weg vom Schlagfluß getroffen.

1787—1812. Marzell Alois Nigg von Gersau, Sohn des

Rathsherr Joh. Balz, geb. 25. Oktober 1750, geweiht 1773, war unter

Pfarrer Schöchli Vikar und wurde nach deffen Tod als Kaplan
gemahlt. Seine Wahl als Pfarrer war eine einstimmige.

Während den schwierigen Zeiten der französischen Invasion
benahm er sich sehr klug und trat im Verein mit den Vorstehern muthig

gegen die fanatisirten Stürmer auf. Große Thätigkeit entwickelte er

beim Bau der neuen Kirche, deren Vollendung er noch erlebte. Er starb

den 12. September 1812, nachdem er im gleichen Jahr noch vom IV
Waldstätterkapitel mit der Würde eines Sextars beehrt morden war. Das

Todtenbuch von 1808 sagt von ihm: àoetrina,, pruàsntia, integri-
tat« worum, 2slo ällimärum ss^ue a,« amore patriss «elebsr-
rimus, anetor novi templi prssoipuns, «biit priciis äiei
densàiotionis, d. h. durch Gelehrsamkeit, Klugheit, Sittenreinheit,

Seeleneifer, wie durch Vaterlandsliebe ausgezeichnet, ein vorzüglicher

Urheber des neuen Tempelbaus, starb er am Vorabend der Einsegnung

desselben.

1812—1834. Joh. Jos. Kaspar Etter von Wenzingen, Kt.

Zug, geb. 15. Juni 1766, murde 1790 hier zum Kaplan gewählt.

1810 wollte er die Gemeinde verlassen, die Kirchgemeinde ließ ihn aber

durch eine Abordnung zum Bleiben ersuchen.

Nachdem er 22 Jahre lang die Stelle eines Kaplans bekleidet

4. R. E. B. 121 u. 189.

2) I. Taufb.
s> 1. L. G. E. B. 71
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ßatte, würbe er ben 4. Oftober 1812 jum Sfarrer beförbert unb ißm
eine 3ulage oon ©t. 125 juerfennt.x)

Sn fpätern Saßren (1821) erbtinbete er unb mufete baßer jur
SluSßilfe Sifarien anftetten; inbeffen tonnte er bodj nodj bie meifien

geiftlidjen gunftionen üerridjten. Sltlju grofeen Sinflufe übte auf ifjn feine

üieljätjrige «JJlagb Äarolina ^ofpentßal, roeldje fidj in atte ©adjen mifdjte
unb baburdj oiele 3roiftigfeiten üerurfadjte. ©tter ftarb ben 5.

Sejember 1834, tief betrauert.

1835—1849. Sof. Äafpar «Jtigert bon ©erSau, geboren

17. gebruar 1783 als einjiger ©oßn beS ©djneibermeifter Sof-Äafpar
«Jtigert, üerlor früßjeitig feine beiben Sttent, fam bann ju fexn. Sfarrer
unb ÄommiffariuS gafebinb nadj Sauerj unb ©äjrooj, ftubierte in ©o-
lotßurn Sßüofopßie unb Sßeologie unb bilbete fidj jum triefter im

©eminar «DtörSburg, roetdjeS im ©eifte SBeffenbergS geleitet rourbe. 1805

empfing er bie Srieftertoeiße, erßielt am 27. Dftober beS gleidjen Saß-
reS in ßier bie OrganifienfteHe, übernaßm 1812 bie lateinifdje ©cßule

unb rourbe am 4. Dftober 1812 jum Sfarrßelfer geroäßlt.

«Jtigert oerfafete bie im Saßr 1817 gebrudte: „Äurjgefafete ©e-

fdjidjte beS greiftaateS ©erSau" jur «Jledjtfertigung unb Segrünbung ber

©elbftänbigfeit ©erSau'S. gerner bearbeitete er 1823 für ©erSau einen

neuen ÄatedjiSmuS, roeldjer auf Äoften ber ©emeinbe gebrudt unb bis

1854 ßier im ©ebraudj blieb. (£r ift audj ber Herausgeber ber oon

ijjrn. ÄommiffariuS jlßomaS gafebinb oerfafeten ©efdjidjte beS ÄantonS

©djropj, roeldje 1832—1838 in fünf Sänben ju ©djrotjj gebrudt rourbe-

Ser fedjste Sanb blieb «JJlanufcript unb befinbet fidj im Sefiij be§ V artigen

ßiftorifdjen Sereins.

Sen 26. Sejember 1834 rourbe «Jtigert einftimmig als Sfarrer
geroäßlt unb gleidjjeitig bie ßrriäjtung einer brüten geiftlidjen Sfrünbe

befdjloffen- Sa baburdj audj ein britteS SfmnbßauS nötfjig rourbe, fo

befdjlofe 1835 bie ©emeinbe ben Sau eines neuen SfarrßofeS. ©ine

jur Sauleitung beftetlte Äommiffion oon fünf «Dtitgliebern erroarb für ben

Sauplaij oon ber Äirdjenmatte etroa 86 Ouabratflafter Sanb ju V«

«Jleutßaler per Ätafter unb orbnete großnbienfte an, roeldje alle Sürger

üon 18—60 Saßren roäßrenb jroei Sagen ju leiften ßatten. Ser Sau

foftete ©I. 5484. 2. 2. oßne baS ipolj, roelcßeS bie ©emeinbe unentgclt-

ließ lieferte. 2)

») 1. 2. ®. ®. S3. 87. Sterbebudj o. 1808.
2) 1. ®. d. S3. 270. 272. 281. 292. 2. Ä. $t. S3rot. 91.
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hatte, wurde er deu 4. Oktober 1812 zum Pfarrer befördert und ihm
eine Zulage von Gl. 12S zuerkennt. ')

Jn spätern Jahren (1821) erblindete er und mußte daher zur
Aushilfe Vikarien anstellen; indessen konnte er doch noch die meisten

geistlichen Funktionen verrichten. Allzu großen Einfluß übte auf ihn seine

vieljährige Magd Karolina Hospenthal, welche sich in alle Sachen mischte

und dadurch viele Zwistigkeiten verursachte. Etter starb den 5.

Dezember 1834, tief betrauert.

1835—1849. Jos. Kaspar Rigert von Gersau, geboren

17. Februar 1783 als einziger Sohn des Schneidermeister Jos. Kaspar

Rigert, verlor frühzeitig seine beiden Eltern, kam dann zu Hrn. Pfarrer
und Kommissarius Faßbind nach Lauerz und Schwyz, studierte in
Solothurn Philosophie und Theologie und bildete sich zum Priester im

Seminar Mörsburg, welches im Geiste Wessenbergs geleitet wurde, 1805

empfing er die Priesterweihe, erhielt am 27. Oktober des gleichen Jahres

in hier die Organistenstelle, übernahm 1812 die lateinische Schule

und wurde am 4. Oktober 1812 zum Pfarrhelfer gewählt.

Rigert verfaßte die im Jahr 1817 gedruckte: „Kurzgefaßte

Geschichte des Freistaates Gersau" zur Rechtfertigung und Begründung der

Selbständigkeit Gersau's. Ferner bearbeitete er 1823 für Gersau einen

neuen Katechismus, welcher auf Kosten der Gemeinde gedruckt und bis

1854 hier im Gebrauch blieb. Er ist auch der Herausgeber der von

Hrn. Kommissarius Thomas Faßbind verfaßten Geschichte des Kantons

Schwyz, welche 1832—1838 in fünf Bänden zu Schwyz gedruckt wurde.

Der sechste Band blieb Mannscript und befindet sich im Besitz des V örtigen

historischen Vereins.

Den 26. Dezember 1334 wurde Rigert einstimmig als Pfarrer
gewählt und gleichzeitig die Errichtung einer dritten geistlichen Pfründe

beschlossen. Da dadurch auch ein drittes Pfrundhaus nöthig wurde, so

beschloß 1835 die Gemeinde den Bau eines neuen Pfarrhofes, Eine

zur Bauleitung bestellte Kommission von fünf Mitgliedern erwarb für den

Bauplatz von der Kirchenmatte etwa 86 Quadratklafter Land zu '/s

Neuthaler per Klafter und ordnete Frohndienste an, welche alle Bürger

von 18—60 Jahren während zwei Tagen zu leisten hatten. Der Bau

kostete Gl. 5484. 2, 2, ohne das Holz, welches die Gemeinde unentgeltlich

lieferte, °)

') 1. L. G. E. B. 87. Sterbebuch v. 1808,
2) 1. L. G. E. B. 270. 272. 231. 292. 2. K. K. Prot. 91



91

Ser neue Sfarrer bejog fobann ben neuen Sfarrßof unb blieb bis

ju feinem Sobe, roeldjer nad) ben langen Seiben einer SBafferfudjt am

20. «JJlai 1849 erfolgte.

fem Sfarrer «Jtigert roar ein talentootter DJtanit, guter Srebiger
unb grofeer greunb oon 3Jlufif unb ©efang. SLrotj einem ßeftigen

Temperament roar er friebfertig unb ftet§ bemüßt, ©treitigfeiten ju fajlicß-
ten. Sn «Jlaßrung unb Äleibung felbft feßr genügfam, roar er freigebig

gegen bie Slrmen unb ein roaßrer Äinberfreunb. ©r liebte anftänbige,

frößlidjc ©efettfcßaft unb ßatte greube an gemütßlidjen SolfSfeften. Sn
firdjlidjen ©adjen war er tolerant unb roirfte im ©eifte ber Siebe unb

Serträglidjfeit. ')
1849— Sof- SJlaria Stuffi oon Slnbermatt.

2. IJfurrtjelfrr (frütjer Captane genannt.)-

Saut Urfunbe oom 29. «JJlai 1684 ftiftete feexx Hauptmann
3oß. Sattßafar ©cßmib, beê Stattjë oon Uri, in Slnbetracßt beê

oolfreicßen Ätreßgange ju ©erSau bafelbft eine Ä a p t a it e i=S f r ü n b e,

roofür er fooiet Äapital auabänbigte, bafe bacon roöcßentticß 3 ©I.

3in§ bem Äaplan gegeben roerben foitttteu. £>tefür ßatte ber

Äaplan roödjentlidj brei üDteffen für Sebenbige unb Stbgeftorbene unb

eine SJleffe für Stifter unb ©uttßäter ju tefen, unb nebftbem bem

Sfarrer in ber «Seetforge beßitfticß ju fein, $n einer Urfunbe

oom 26. Jänner 1686 bejeugen Sanbammann unb Sïiattj unb ge=

meine Äircßgenoffen ju ©erêau, bafe fie fdjon lange auf alle SBeife

getracßtet, eine Äaptaneipfrunb ju ftifteu, roeit bie Seforgung ber

grofeen ©emeinbe für einen einjetnen Sfarrer ju befcßtoerltcß fei ;

allein ba3 geringe Sermögen unb oielfeitige Sefcßroerben ßatten

fie ßieoon abgebalten. Sa babe enbticß fex. Sattßafar ©cßmib

oon Uri ben 29. 9Jtai 1684 ißnen jur Stiftung einer fotcßen

Sfrünbe gute ©ütten oon ©t. 156 jäßrticßen $im auegeljänbig^
b. X). roöcßentticß 3 ©t. für ben Äaplan, unb jubem nocß ©t. 200
an guten ginepofteu jur ©rbauung eines neuen Sfruubbaufeë, „roor=
umbett bann roir unb unfer etoigeu «Jlacßfommenben gegen bero

©eftrengtßeit unb berofelbigeu bocßabelicßeit ganjen gamitieu unb

«Hacßfornmenben ju einigen gelten fotten unb motten banfbar fein."

l) Eobtenbudj bon 1808.
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Der neue Pfarrer bezog sodann den neuen Pfarrhof und blieb bis

zu seinem Tode, welcher nach den langen Leiden einer Wassersucht am

20. Mai 1349 erfolgte.

Herr Pfarrer Rigert war ein talentvoller Mann, guter Prediger
und großer Freund von Musik und Gesang. Trotz einem heftigen

Temperament war er friedfertig und stets bemüht, Streitigkeiten zu schlichten.

Jn Nahrung und Kleidung selbst sehr genügsam, war er freigebig

gegen die Armen und ein wahrer Kinderfreund. Er liebte anständige,

fröhliche Gesellschaft und hatte Freude an gemüthlichen Volksfesten. Jn
kirchlichen Sachen war er tolerant und wirkte im Geiste der Liebe und

Verträglichkeit. ')
1849— Jos. Maria Russi von Andermatt.

2. Marrhelftr (früher Kapläne genannt.)

Laut Urkunde vom 29. Mai 1684 stiftete Herr Hauptmann
Joh. Balthasar Schmid, des Raths von Uri, in Anbetracht des

volkreichen Kirchgangs zu Gersau daselbst eine K a pla n ei-Pfründe,
wofür er soviel Kapiwl aushändigte, daß davon wöchentlich 3 Gl.

Zins dem Kaplan gegeben werden konnten. Hiefür hatte der

Kaplan wöchentlich drei Messen für Lebendige und Abgestorbene und

eine Messe für Stifter und Gutthüter zu lesen, und nebstdem dem

Pfarrer in der Seelsorge behilflich zu sein. In einer Urkunde

vom 26. Jänner 1686 bezeugen Landammann und Rath und
gemeine Kirchgenoffen zu Gersau, daß sie schon lange auf alle Weise

getrachtet, eine Kaplaneipfrund zu stiften, weil die Besorgung der

großen Gemeinde für einen einzelnen Pfarrer zu beschwerlich sei;
allein das geringe Vermögen und vielseitige Beschwerden hätten
sie hievon abgehalten. Da habe endlich Hr. Balthasar Schmid

von Uri den 29. Mai 1684 ihnen zur Stiftung einer solchen

Pfründe gute Gülten von Gl. 156 jährlichen Zins ausgehändigt,
d. h. wöchentlich 3 Gl. für den Kaplan, und zudem noch Gl. 200
an guten Zinsposten zur Erbauung eines neuen Pfrundhauses, „wor-
umben dann wir und unser ewigen Nachkommenden gegen dero

Gestrengtheit und deroselbigen hochadelichen ganzen Familien und

Nachkommenden zu ewigen Zeiten sollen und wollen dankbar fein."

l) Todtenbuch von 1808.
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Ser Äaplan roirb oou ber ©emeinbe geroäßlt unb ßat in Ser=

biuberuitgSfäüeu für einen Stelloertreter ju forgen.*)
^m folgenben ^aßr gab ber gteicße «ffioßltßäter jum Unter=

ßatt be§ Sfruubßaufel, für 3Jtefegeroänber, Sfnfcßäffung oon Äer=

jeu, Äelcß, 3Jteferoein unb anbere Unfoften, bamit biefe oßne

«Jtadjtßeit ber Sfarrficße ju atten gelten fönuen erßatten roerben,

nocß ©t. 665 an guten oerfaHeneu ginëpoften in ßier fammt 30
Sotß ©ilber.2) 3u biefer $ät roar «Jtebing Sfarrer unb jäßtte bie

Seoölferung 1000 Seelen.3)
1726 rourbe ber Sfrunbbrief erneuert unb nebft ben biè*

ßerigen Sftidjten bem Gerrit Äaptan audj bie Sflicßt Sur 2Bin=

terêjeit ©djute ju ßatten, auferlegt. Studj foli er roie ber feexx

Sfarrer, jäßrlidj um bie Sfrunb bitten, roenn er biefelbe ferner

ju oerfeßeit begeßre. Sei gelbjügen ßat er als getbprtefter mit=

jttjießen. «Jlebft bem beftimmteu ©eßatt unb freier SßMjnung er=

ßätt er einen ©arten unb einen feanfgarten ober für testent jäßr=

ticß 2 ©I. an baar. 4)

©emäfe Sfrunbbrief oon 1812 ßat ber .Äaptan, nun Sfarr=
ßetfer genannt, baa ganje ^atjr ßinburcß, roie bieS fdjon infolge
Äircßgemeiubebefcßlufe oon 1787 gefdjatj, ©cßute ju ßatten unb

aucß ben Drgelbienft ju oerfeßeit. gür baS ©cßulßatten erßält er

eine 3ula9e von ®l- 125 °,ber ©t. 160, menu er bie Sateinfcßule

ßätt, nebft bem oou ben ©cßulfinbern ju bejaßtenben ©cßutgelb.

1835 rourbe ber Sfrunbbrief obne roefentticße «ilbänberungen er=

ueuert, 1862 bie Seftimmuitg ber jäßrlicßeit «Inmelbutig um bie

Sfrünbe roeggetaffen unb ber ^aßrgeßalt auf gr. 729 an baar,
nebft 3 Älafter budjeneê Sreunßolj erßößt. «Jtacß bem neueften

Sfrunbbrief oon 1884 tjat ber Sfarrßelfer nebft ber «ituêbitfe in
ber Seetforge aud) ben SteligiouSunterricßt nacb Stnroeifuug bea

SfarrerS ju ertßeiten, bagegen ift bie Sflidjt jum Scßuttjalten
roeggefatten, foioie aucß fdjon früßer ber ©ßoral= unb Drgelbienft.
2ttê ©nfommen bejießt er jätjrtidj oou Sfmnboogt gr. 500 unb

») Urfunben Strdj. ®.
2) Urt. o. 16. Stpril 1687, refp. Slbfdjrijt berfelben oom 3. Suli 1769

im Slrdjio ®erëau.
3) gamiltenpapiere.
*) ©amml. b. S5fr. S3r. Slrdj. ®.
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Der Kaplan wird von der Gemeinde gewählt und hat in
Verhinderungsfällen für einen Stellvertreter zu sorgen. ')

Jm folgenden Jahr gab der gleiche Wohlthäter zum Unterhalt

des Pfrundhauses, für Meßgewänder, Anschaffung von Kerzen,

Kelch, Meßmein und andere Unkosten, damit diese ohne

Nachtheil der Pfarrkiche zu allen Zeiten können erhalten werden,
noch Gl. 665 an guten verfallenen Zinsposten in hier sammt 30

Loth Silber. 2) Zu dieser Zeit mar Reding Pfarrer und zählte die

Bevölkerung 1000 Seelen. °)

1726 murde der Pfrundbrief erneuert und nebst den

bisherigen Pflichten dem Herrn Kaplan auch die Pflicht, zur
Winterszeit Schule zu halten, auferlegt. Auch soll er mie der Herr
Pfarrer, jährlich um die Pfrund bitten, wenn er dieselbe ferner

zu versehen begehre. Bei Feldzügen hat er als Feldpriester
mitzuziehen. Nebst dem bestimmten Gehalt und freier Wohnung
erhält er einen Garten und einen Hanfgarten oder für letztern jährlich

2 Gl. an baar. ")
Gemäß Pfrundbrief von 1812 hat der.Kaplan, nun Pfarrhelfer

genannt, das ganze Jahr hindurch, wie dies schon infolge
Kirchgemeindebeschluß von 1787 geschah. Schule zu halten und

auch den Orgeldienst zu versehen. Für das Schulhalten erhält er

eine Zulage von Gl. 125 oder Gl. 160, wenn er die Lateinschule

hält, nebst dem von den Schulkindern zu bezahlenden Schulgeld,
1835 wurde der Pfrundbrief ohne wesentliche Abänderungen
erneuert, 1862 die Bestimmung der jährlichen Anmeldung um die

Pfründe weggelassen und der Jahrgehalt auf Fr. 729 an baar,
nebst 3 Klafter buchenes Brennholz erhöht. Nach dem neuesten

Pfrundbrief von 1884 hat der Pfarrhelfer nebst der Aushilfe in
der Seelsorge auch den Religionsunterricht nach Anweisung des

Pfarrers zu ertheilen, dagegen ist die Pflicht zum Schulhalten
weggefallen, sowie auch schon früher der Choral- und Orgeldienst,
Als Einkommen bezieht er jährlich von Pfrundvogt Fr. 500 und

1) Urkunden Arch. G.
2) Urk. v. 16. April 1687, resp, Abschrist derselben vom 3. Juli 1769

im Archiv Gersau.
2) Familienpapiere.
4) Samml. d. Pfr. Br. Arch. G.
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oon ber ©emeinbe eine &ulaa,e oon gr. 600 uebft 3 Ätafter
buàjene Saftfcßeiter beim feauîe verarbeitet, gür güßrung ber

Eßoralrecßnung erßält er gr. 25 uub bie übrigen ©ebüßreu nadj
Sarif. Sa§ Sfrunbßaue unterßält bie ©emeinbe.l)

Sei ber Stiftung ber fèetferpfruube ertrug baê fuubirte Äa=

pital ©t. 156, roaê bei bem bamaligen ßinffufe oon 71/2°,o einen

Äapitalbetrag oou ©t. 2080 ergibt. Saju fam bann nodj bie

nadjträgticße 3ulage oon ©t. 665, foroeit fie nicßt für Slnfdjaf-
fungen oerroenbet rourbe. Samtt ftimmt überein bte im Sfarr=
ßelfer=9tecßnutigebucß gemadjte Slugabe, roornad) baê Äapitaloer-
mögen im ^aßr 1697 ©l. 2676. 33. 2. betrug unb einen gim
oon ©t. 200. 27. 3. abroarf. 2) 3m Saßr 1789 betrug baê Ser=

mögen nur meßr ©t. 2392. 16. 2, roefebatb bie ©emeinbe befcßtofe,

jur «ilufbefferung biefeê gonbê unb beê Äirdjeuoertnögene ben ©r=

töe beS ju oerfaufeubeu Stllmeintattbeê „"Qotjbüßli" ju oerroenben.

Scßon 1755 ßatte fieß ein Stüdfdjtag ergeben, roeldjer nadj Se=

feßtufe beê 9tattjê burcß bie anbern öffeuttießen gonbê gebedt

rourbe.3) 1886 ßatte bie fèetferpfriinbe ein Äapitatoermögen oon

gr. 10,229. 63.

ItrtyenfflUje ter |Ifarrtfrlfcr.
1684—1685. Soß. Saltßafar SSirfdj roar ber erfte Äaplan

ober Sfarrßelfer nadj ber ©tiftung biefer Sfrünbe. 1687 roar er

Sfarrer auf ©eelisberg unb fdjenfte ber ßiefigen ©djütjen -©efettfdjaft
einen filbernen ©djilb, toeteßer jeijt nodj ,baS ©t. ©ebaftianSbilb biefer ©e=

fettfdjaft feßmüdt. Serfelbe nennt ißn ben erft geroefenen Äaplan ju ©erSau.

1685. granj Strnolb ©ut.4)
1686—1709. Sie «Jlatnen ber Sfarrßelfer biefer Seriobe finb

nicßt befannt, eS roäre benn, bafe ©ut biefe ©teile roäßrenb biefer gan-

jen 3eit befleibet ßätte.

1709. Seatgranj§eintser. Son ißm befinbet fidj ein fleineS

©taSgemälbe in bem füblicßen genfter ber Äapette bei «Dtariaßilf, roel-

dje§ ißn al§ Äaplan ju ©erSau bejeidjnet.

Slrdjio ®. ©amml. b. S3fr. S3r. 14—25.
2) «Pfarrfj. SR. S3. @. 1.

3) 1. SR. (5. S3. 155.

*) gamitienpapiere.
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von der Gemeinde eine Zulage von Fr. 600 nebst 3 Klafter
buchene Lastscheiter beim Hause verarbeitet. Für Führung der

Choralrechnung erhalt er Fr. 25 und die übrigen Gebühren nach

Tarif. Das Pfrundhaus unterhält die Gemeinde. ')
Bei der Stiftung der Helferpfründe ertrug das fundirte

Kapital Gl. 156, was bei dem damaligen Zinsfuß von 7'/s°/° einen

Kapitalbetrag von Gl. 2080 ergibt. Dazu kam dann noch die

nachträgliche Zulage von Gl. 665, soweit sie nicht für Anschaffungen

verwendet wurde. Damit stimmt überein die im
Pfarrhelfer-Rechnungsbuch gemachte Angabe, wornach das Kapitalvermögen

im Jahr 1697 Gl. 2676. 33. 2. betrug und einen Zins
von Gl. 200. 27. 3. abwarf. °) Jm Jahr 1789 betrug das

Vermögen nur mehr Gl. 2392. 16. 2, meßhalb die Gemeinde beschloß,

zur Aufbesserung dieses Fonds und des Kirchenvermögens den Erlös

des zu verkaufenden Allmeinlandes „Holzbühli" zu verwenden.

Schon 1755 hatte sich ein Rückschlag ergeben, welcher nach

Beschluß des Raths durch die andern öffentlichen Fonds gedeckt

wurde.') 1886 hatte die Helferpfründe ein Kapitalvermögen von

Fr. 10,229. 63.

Reihenfolge der Pfarrhelfer.

1684—1685. Joh. Balthasar Wirfch war der erste Kaplan
oder Pfarrhelfer nach der Stiftung dieser Pfründe. 1687 war er

Pfarrer auf Seelisberg und schenkte der hiesigen Schützen-Gesellschaft

einen silbernen Schild, welcher jetzt noch ,das St. Sebaftiansbild dieser

Gesellschaft schmückt. Derselbe nennt ihn den erst gewesenen Kaplan zu Gersau.

1685. Franz Arnold Gut. ")
1686—1709. Die Namen der Pfarrhelfer dieser Periode sind

nicht bekannt, es wäre denn, daß Gut diese Stelle während dieser ganzen

Zeit bekleidet hätte.

1709. Beat FranzHeintzer. Von ihm befindet sich ein kleines

Glasgemälde in dem südlichen Fenster der Kapelle bei Mariahilf, welches

ihn als Kaplan zu Gersau bezeichnet.

1) Archiv G. Samml. d. Psr. Br. 14—25,
2) Pfarrh. R. B. S. 1.

s) 1. R. E. B. 155.

-) Familienpapiere.
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1726—1751. Slnton «Jligg oon ©erSau roar früßer Äaplan in

3fberg unb confurrirte 1717 mit §errn St. «JJlütter bei ber Sfarr*
roaßl. Sejüglicß feiner fdjon früßer erroäßnten bamaligen Sleufeerung an

ber ©ßrentafel gab er oor ©efdjroornengericßt an, er ßabe nidjt bie

Dbrigfeit gemeint, fonbern Srioatperfonen. Sa er biefe nidjt nennen

roottte, erflärte baS ©eridjt bie Dbrigfeit als liberirt unb berurtljeilte
ben Äaplan in bie Äoften unb jur ©atiSfaftion. *)

«Jligg ergab fidj fpäter bem Srunf, fo bafe ein Strinfüerbot gegen

ißn erlaffen roerben mufete. 2) ßr ftarb ben 17. Suni 1751 im 70. Saßr
feines SllterS.

1751—1762. Soß- «JJlarjell ©djödjli. Sieße ©eite 88.
1762—1774. Soß. Sattßafar ©amenjinb. ©ieße ©. 88.
1774—1787. SltoiS «Jligg ©ieße ©eite 89.
1788—1790. SI Io is Stßen. Unter ißm rourben bie SaßreS-

fdjulen eingefüßrt.

1790—1812. Soß. Äafpar ßtter. ©ieße ©eite 89.
1812—1834. Äafpar «Jtigert. ©ieße ©eite 90.
1835. SlnbreaS SB a Ifer oon §oßenemS, Sorarlberg, fam als

©djuftergefette in bie ©djtoeij, ftubirte bann in $ug unb Sujern, er-

roarb in ©teinßaufen, Ät. 3ug, baS Sürgerredjt unb rourbe 1830 in
©olotßurn jum Sriefter geroeitjt. Sm gleidjen Saßr rourbe er ßier ale

Seßrer an einer Srioatfdjule angeftettt, in roeldjer er 20—30 Äinbern

in oerfcßiebenen Älaffen mit grofeem Erfolg Unterridjt in ben Sementar-

fädjern unb aucß in ber lateinifcßen unb franjöfifcßen ©pracße ertßeilte.

Sm §erbft 1831 eröffnete er eine freiwillige ©onntagSfdjuIe, roeldje üon

70 — 80 Äinbern männlidjen unb toeiblidjen ©efdjIedjteS befudjt rourbe.

@r macßte fieß burcß fein tßätigeS unb erfolgreicßeS SBirfen bei Sielen

beliebt unb rourbe baßer an ber ©emeinbe oom 4. Sanuar 1835, bei

ber eS ßi|ig juging, gegenüber fex. Xaüer «Jligg jum Sfarrßelfer
geroäßlt, roierooßl ber fex. Sfarrer ben «Jligg begünftigte.3) Siefer
erfolg oerletjte bie Sartei «Jligg unb erjeugte eine Spannung jroifdjen

Sfarrer unb §elfer, fo bafe lejjterer troij ben Sitten feiner greunbe im

Stuguft 1835 bie auf ißn gefallene SBaßl als Sfarrer in «JJlenjingen an-

naßm.

2. 8. S3. 181.
2) a. a. £>. 3afjrgang 17.;7.

3) 1. 2. ®. <S. S3. 272.
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1726—1751. Anton Nigg von Gersau war früher Kaplan in

Jberg und conkurrirte 1717 mit Herrn A. Müller bei der Pfarrmahl.

Bezüglich seiner schon früher erwähnten damaligen Aeußerung an

der Ehrentafel gab er vor Geschwornengericht an, er habe nicht die

Obrigkeit gemeint, sondern Privatpersonen. Da er diese nicht nennen

wollte, erklärte das Gericht die Obrigkeit als liberili und verurtheilte
den Kaplan in die Kosten und zur Satisfaktion. ')

Nigg ergab sich später dem Trunk, so daß ein Trinkverbot gegen

ihn erlassen werden mußte. ') Er starb den 17. Juni 1751 im 70. Jahr
seines Alters.

1751—1762. Joh. Marzell Schöchli. Siehe Seite 88.
1762—1774. Joh. Balthasar Camenzind. Siehe S. 88.
1774—1787. Alois Nigg Siehe Seite 89.
1788—1790. Alois Jthen. Unter ihm wurden die Jahresschulen

eingeführt,

1790—1812. Joh. Kaspar Etter. Siehe Seite 89.
1812—1834. Kaspar Rigert. Siehe Seite 90.
1835. Andreas Walser von Hohenems, Vorarlberg, kam als

Schustergeselle in die Schweiz, studirte dann in Zug und Luzern,
erwarb in Steinhausen, Kt. Zug, das Bürgerrecht und wurde 1830 in

Solothurn zum Priester geweiht. Jm gleichen Jahr wurde er hier als

Lehrer an einer Privatschule angestellt, in welcher er 20—HO Kindern

in verschiedenen Klassen mit großem Erfolg Unterricht in den Elementarfächern

und auch in der lateinischen und französischen Sprache ertheilte.

Jm Herbst 1831 eröffnete er eine freiwillige Sonntagsschule, welche von

70 — 80 Kindern männlichen und weiblichen Geschlechtes besucht wurde.

Er machte sich durch sein thätiges und erfolgreiches Wirken bei Vielen

beliebt und wurde daher an der Gemeinde vom 4. Januar 1835, bei

der es hitzig zuging, gegenüber Hr. Xaver Nigg zum Pfarrhelfer
gewählt, wiewohl der Hr. Pfarrer den Nigg begünstigte. ') Dieser

Erfolg verletzte die Partei Nigg und erzeugte eine Spannung zwischen

Pfarrer und Helfer, so daß letzterer trotz den Bitten seiner Freunde im

August 1835 die auf ihn gefallene Wahl als Pfarrer in Wenzingen

annahm.

1) 2. L. B. t81.
2) a. a. O. Jahrgang 17^7.

^ l, L, G. E. B. 272.
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1835—1836. Sof. «JJlar. ©amenjinb oon ©erSau, geboren

23. Oftober 1809, roar ein ©oßn üon Sanbammann SlnbreaS ©amen-

jinb bei ber Äirdje, ftubirte in Sujern, greiburg in ber ©djroeij unb

am ©eminar in ©ßur, too er jum Sriefter geroäßlt rourbe. ©r roar

bei fetxxn Sfarrer ©tter Sifar unb rourbe am 20. September 1835 als

Reifer geroäßlt. l) «Jlebft ber Sfrünbe oerfaß er audj ben ©cßul= unb

Drgelbienft, refignirte aber fdjon am 4. Dftober 1836, angeblidj au§

©efunbßeitSrüdficßten, in Sßaßrßeit aber rooßl meßr, roeit ißm ange«

firengte Slrbeit nicßt beßagte. Son nun an befdjäftigte er fieß mit «JJlufif,

SredjSlerei unb Ußrenmadjerei, übernaßm ©nbe 1854 bie Äaplanei-
pfrünbe in ßier, überfiebelte bann naaj Sujern unb befleibete oon 1860

an bie Äaplaneiftette im Snftitut ber Sarmßerjigen ©cßroeftern in Qngen-

boßl, roo er am 14. Suli 1878 ftarb. ©r rourbe in ber ßtefigen

Sfarrfidje begraben.

Sperr Sfarßelfer ©amenjinb befafe roiffenfcßaftlidje Silbung unb

fcfjöne Äenntniffe in ber «JJlufif; er tonnte aber fein SBiffen unb Äömien

nidjt genügenb üertoertßen, roeil er ju unbeftänbig unb launenßaft roar

unb ju roenig StuSbauer für mijjticße, anftrengenbe Slrbeit ßatte.

1837—1844. Äafpar Sobmer üon ©tanS ftubirte in ©tanè,
©infiebeln unb ©ßur, rourbe ben 8. «Jcoüember 1835 ßier Äaptan,2)
unb ben 7. Sejember 1837 Sfarrßelfer. ©r roar ein feßr tücßtiger,

fteifeiger Seßrer, ber in ber ©cßule gute 3ucßt unb Orbnung ßielt unb

bei einem etroaS ftoljen, rüdßattenben SBefen bennocß ein gutes £erj
befafe. ©r roar audj ein guter Siolinfpieler, bagegen fein geroanbter ®an=

jelrebner. ©ein Serbienft ift namentlidj aucß bie Stenoüation ber Äapette

auf Ääppeliberg. 1844 üerjidjtete er auf bie Sfrünbe, tourbe Sfarrßelfer
unb Oberleßrer in ©tanS unb 1846 Äaplan in Sedenrieb.

1844—1849. Sof. «JJlar. Stuffi, ©ieße ©eite 91

1849—1869. «JJlartin Slnton grieS üon ©teinerberg, geb.

ben 2. «Jloüember 1810, ßatte feine ©tubien in ©ototßurn gemadjt, rourbe

nadj in ©fjur erßaltener Sdeftertoeiße Äaptan in Sauerj unb ben 23.

«Dtärj 1845 Äaptan in ßier. «Jtadj bem Sobe üon fetxxn Sfarrer «Jtigert

roottte er ßier Sfarrer roerben unb ßatte grofeen Serbrufe, roeil §err
Sfarrßelfer Stuffi ißm oorgejogen rourbe. «JJlan toäßlte ißn 1849 jum
Sfarrßelfer. ©eßon als Äaplan roar er oerpfttcßtet, ©djule ju ßatten,

») 1. 2. ®. <8. S3. 286.

2) a. a. O. 291.
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1835-^1836. Jos. Mar. Camenzind von Gersau, geboren

23. Oktober 1809, mar ein Sohn von Landammann Andreas Camenzind

bei der Kirche, studirte in Luzern, Freiburg in der Schweiz und

am Seminar in Chur, wo er zum Priester gewählt wurde. Er war
bei Herrn Pfarrer Etter Vikar und wurde am 20. September 1835 als

Helfer gewählt. ') Nebst der Pfründe versah er auch den Schul- und

Orgeldienst, resignirte aber schon am 4. Oktober 1836, angeblich aus

Gesundheitsrücksichten, in Wahrheit aber wohl mehr, weil ihm
angestrengte Arbeit nicht behagte. Von nun an beschäftigte er sich mit Musik,

Drechslerei und Uhrenmacherei, übernahm Ende 1854 die Kavlanei-

pfründe in hier, übersiedelte dann nach Luzern und bekleidete von 1860

an die Kaplaneiftelle im Institut der Barmherzigen Schwestern in Jngenbohl,

wo er am 14. Juli 1878 starb. Er wurde in der hiesigen

Pfarrkiche begraben.

Herr Pfarhelfer Camenzind besaß wissenschaftliche Bildung und

schöne Kenntnisse in der Musik; er konnte aber sein Wissen nnd Können

nicht genügend verwerthen, weil er zu unbeständig und launenhaft war
und zu wenig Ausdauer für nützliche, anstrengende Arbeit hatte.

1837—1844. Kaspar Bodmer von Stans studirte in Stans,
Einsiedeln und Chur, wurde den 8. November 1835 hier Kaplan, ^
und den 7. Dezember 1837 Pfarrhelfer. Er war ein sehr tüchtiger,

fleißiger Lehrer, der in der Schule gute Zucht und Ordnung hielt und

bei einem etwas stolzen, rückhaltenden Wesen dennoch ein gutes Herz

besaß. Er war auch ein guter Violinspieler, dagegen kein gewandter

Kanzelredner. Sein Verdienst ist namentlich auch die Renovation der Kapelle

auf Köppeliberg. 1844 verzichtete er auf die Pfründe, wurde Pfarrhelfer
und Oberlehrer in Stans und 1846 Kaplan in Beckenried.

1844—1849. Jos. Mar. Russi. Siehe Seite 91

1849—1869. Martin Anton Fries von Steinerberg, geb.

den 2. November 1810, hatte seine Studien in Solothurn gemacht, wurde

nach in Chur erhaltener Priesterweihe Kaplan in Lauerz und den 23.

März 1845 Kaplan in hier. Nach dem Tode von Herrn Pfarrer Rigert
wollte er hier Pfarrer werden und hatte großen Verdruß, weil Herr

Pfarrhelfer Rufst ihm vorgezogen wurde. Man wählte ihn 1849 zum

Pfarrhelser. Schon als Kaplan war er verpflichtet, Schule zu halten.

l. L, G. E. B. 286.

2) a. a. O. 29l.
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ba er aber burdjauS fein ©djulmann roar, rootlte man ißm biefe Sftidjt
abneßmen unb ißn bafür anberSroie entfcßäbigen ; allein er tonnte fieß

nidjt ßieju oerfteßen. SllS er nun als Sfarrßelfer bie Dberfdjule über-

neßmen unb baßer in ©djropj eine Seßrerprüfung befteßen fottte, fo legte

er bie Seßrfiette nieber. Saburdj üerlor er bie Sefolbung für baS

©djulßalten, unb fein ©infommen rourbe ein feßr färglidjeS, roefeßalb

man ißm 1862 ben ©eßalt um gr. 200 erßößte. Sen 27. Sejember
1869 erlöste ißn ber 2Pb üon einer langwierigen Äranfßeit. Stuf

feinem ©rabftein fteßen bie SJßorte : Simplex fuit et pius ac moribus
integer.

1870—1883. Sof. «JJlar. ©amenjinb üon ©erSau, geboren

25. «Jlooember 1816, ©oßn armer ©Item, genofe feine erfte ©cßulbilbung
in ßier bei ben Seßrern «Jtigert unb SBalfer, unb eS gelang bem ftreb-
famen, fteifeigen Süngting mit Unterftü^ung üon Soßltßätern feine

©tubien fortjufe|en unb Sriefter ju roerben. ©r rourbe Sifar in ber

©emeinbe «Jtoot, Ät. Sujern, fobann Äaplan in Ätrdjberg, Ät. ©t. ©alten,

unb am 23. Sejember 1860 Äaplan in ßier, roo er 1870 jum
Sfarrßelfer geroäßlt rourbe. SUS Äaptan ßielt er einige 3aßre eine ©e-

funbarfdjule.

§err Sfarrßelfer ©amenjinb ßat mit üieler «Dtüße unb auSbauern-

bem gleifee ein ©tammbudj über fämmtlidje ßiefigen gamilien=©efeßledjter

erftettt, roeldjeS bis jum Slnfang beS 17. SaßrßunbertS jurüdreidjt unb in

gorm einer ©tammfontrole oon atten «Dtitgliebern biefer gamilien bie

©eburtS=,SereßlidjungS= unb ©terbe-Säten nebft anberweitigen «Jlotijen

angibt. Saju oerarbeitete er eine gamiliengefcßicßte, roorin über Ser-
fönlidjfeiten üon einiger Sebeutung eine furje SebenSgefcßidjte gegeben

roirb. Sa bie bejügüdjen «Jlotijen meiftenS auS ben Srotofotten ber

3iüil- unb ©trafprojeffe entßoben finb, fo roirb gar ßäufig nur bie

©ajattenfeite ber betreffenben Serfonen bargeftettt, ba bie guten ©igen-

fcßaften unb Späten berfelben eben nicßt protofottirt rourben. Saburdj
erßielt biefe gamiliengefdjidjte fo jiemliäj ben ©ßarafter eines „fdjroarjen

SudjS". gerner oerfafete berfelbe audj eine ©efdjidjte ber ©emeinbe

©erSau, roorin nebft ben gefdjidjtlidjen Segebenßeiten namentlidj audj bie

innern Sorfommenßeiten unb gufiänbe in auSfüßrlidjen ©injelßeiten bis

auf neuefte Seit gefdjitbert roerben, jebodj oßne Slngabe ber Duetten, auS

roeldjen gefcßöpft rourbe. Ser Serfaffer befunbet einen flaren Serftanb

unb fiißrt eine fajarfe geber, beobacßtet aber nicßt immer bie Dbjeftiüität
beS ©efdjidjtfdjreiberS unb ift audj nidjt immer frei oon irrtßümlidjen

9«

da er aber durchaus kein Schulmann war, wollte man ihm diese Pflicht
abnehmen und ihn dafür anderswie entschädigen; allein er konnte sich

nicht hiezu verstehen. Als er nun als Pfarrhelfer die Oberschule

übernehmen und daher in Schwyz eine Lehrerprüfung bestehen sollte, so legte

er die Lehrstelle nieder. Dadurch verlor er die Besoldung für das

Schulhalten, und sein Einkommen wurde ein sehr kärgliches, weßhalb

man ihm 1862 den Gehalt um Fr. 200 erhöhte. Den 27. Dezember

1869 erlöste ihn der Tod von einer langwierigen Krankheit. Auf
seinem Grabstein stehen die Worte: Limplsx luit st pins a« nwribns
intsAsr.

1870—1883. Jos. Mar. Camenzind von Gersau, geboren

25. November 1816, Sohn armer Eltern, genoß seine erste Schulbildung
in hier bei den Lehrern Rigert und Walser, und es gelang dem

strebsamen, fleißigen Jüngling mit Unterstützung von Wohlthätern seine

Studien fortzusetzen und Priester zu werden. Er wurde Vikar in der

Gemeinde Root, Kt. Luzern, sodann Kaplan in Kirchberg, Kt. St. Gallen,

und am 23. Dezember I860 Kaplan in hier, wo er 1870 zum

Pfarrhelfer gewählt wurde. Als Kaplan hielt er einige Jahre eine

Sekundärschule.

Herr Pfarrhelfer Camenzind hat mit vieler Mühe und ausdauerndem

Fleiße ein Stammbuch über sämmtliche hiesigen Familien-Geschlechter

erstellt, welches bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts zurückreicht und in

Form einer Stammkontrole von allen Mitgliedern dieser Familien die

Geburts-,Verehlichungs- und Sterbe-Daten nebst anderweitigen Notizen

angibt. Dazu verarbeitete er eine Familiengeschichte, worin über

Persönlichkeiten von einiger Bedeutung eine kurze Lebensgeschichte gegeben

mird. Da die bezüglichen Notizen meistens aus den Protokollen der

Zivil- und Strafprozesse enthoben sind, so wird gar häusig nur die

Schattenseite der betreffenden Personen dargestellt, da die guten

Eigenschaften und Thaten derselben eben nicht protokollirt wurden. Dadurch

erhielt diese Familiengeschichte so ziemlich den Charakter eines „schwarzen

Buchs". Ferner verfaßte derselbe auch eine Geschichte der Gemeinde

Gersau, worin nebst den geschichtlichen Begebenheiten namentlich auch die

innern Vorkommenheiten und Zustände in ausführlichen Einzelheiten bis

auf neueste Zeit geschildert werden, jedoch ohne Angabe der Quellen, aus

welchen geschöpft wurde. Der Verfasser bekundet einen klaren Verstand

und führt eine scharfe Feder, beobachtet aber nicht immer die Objektivität
des Geschichtschreibers und ist auch nicht immer frei von irrthümlichen
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Sluffaffungen, roeldje ißn ju falfdjen golgerungen oeranlaffen. ©eßr

intereffant unb treffenb ftnb feine ©ßarafterfdjilberungen.

Siefe fämmtlicßen Slrbeiten, roeldje oon einem eifernen gfeifee jeu-
gen, finb nur in «Dtanufcript üorßanben.

fetxx Sfarrßelfer ©amenjinb lebte feßr einfadj unb, roie man glaubte,

fogar in ärmlidjen Serßältniffen. «Dlan roar baßer nicßt roenig über-

rafcßt, als man nadj feinem %obt oernaßm, ba^ er ju ©unften ber ®e-

meinbe ©erSau eine ©umme üon gr. 12,000 teftirt babt, roeldje er

burcß langjäßrige ©rfparniffe, Slrbeiten unb ©ntbeßrungen erßaufet ßatte.

SiefeS oom 4. «Dtärj 1882 batirte ïeftament entßält folgenbe ©cßen«

fungen unb Serfügungen :

1) gür eine ewige Saijrjeit gr. 600. —
2) gür ben ßieftgen ©cßulfonb „ 1000. —
3) gür ben ßieftgen Slrmenfonb „ 1000. —
4) 3ur Slufbefferung be§ «SfrunbeinfommenS „ 10000 —

mit ber Seftimmung, bafe ber 3<nS baoon jäßrlidj fapitalifirt unb bann

ber 3inS üon biefem Äapital ben Sfrunbinßabern oerabfolgt roerbe.

5) Sie ßinterlaffenen Äirdjengeratßfdjaften falten ber Sfarrfirdje unb

ber Äapette bei «Diaria §ilf ju.
6) Sie Sibliotßef, roeldje auS 1370 üerfdjiebenen SBerfen mit

3492 Sänben beftanb, rourbe atS ©igentßum ber ßiefigen römifdj-fatßo«

lifdjen Sfarrgemeinbe ju £>anben, refp. jur freien Senutjung ber ßier

üerpfrünbeten ©eiftlidjen üermadjt.

Ser SejirfSratß ßatte bieS Seftament am 16. «JJlärj 1882 ge»

neßmigt. SaSfetbe würbe üon ben ©rben gericßtlidj angefocßten, jebodj

oßne ©rfolg.

Sfarrßelfer ©amenjinb ftarb ben 2. Dftober 1883. ©ein ©rab«

ftein trägt bie Snfdjrift:
Debilis corpore ©djroadj oon fiörper,
Fortis spiritu @tarf an ®eifi.
Devotus ex corde Son §erjen fromm,
Moribus integer SSoit ©itten rein.

1884 — granj Sominif ©djilter üon ©teinerberg.

3. gtapläitt (briffe Sfrünbe).

Sie britte geiftttdje Sfrünbe entftanb ju Stnfang biefeê %al)x*

ßunberte, inbem 1801 bie ©emeinbe befdjtofe, einen geiftlicßen

Drganiften anjufteHen, ber audj in ber Seetforge aueßetfen folle.
»tmiieilunacn VJ. 7
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Auffassungen, welche ihn zu falschen Folgerungen veranlassen. Sehr
interessant und treffend sind seine Charakterschilderungen.

Diese sämmtlichen Arbeiten, welche von einem eisernen Fleiße

zeugen, sind nur in Manuscript vorhanden.

Herr Pfarrhelfer Camenzind lebte sehr einfach und, wie man glaubte,

sogar in ärmlichen Verhältnissen. Man war daher nicht wenig

überrascht, als man nach seinem Tode vernahm, daß er zu Gunsten der

Gemeinde Gersau eine Summe von Fr. 12,000 testirt habe, welche er

durch langjährige Ersparnisse, Arbeiten und Entbehrungen erhauset hatte.

Dieses vom 4. März 1882 datirte Testament enthält folgende Schenkungen

und Verfügungen:
1) Für eine ewige Jahrzeit Fr. 600. —
2) Für den hiesigen Schulfond „ 1000. —
3) Für den hiesigen Armenfond „ 1000. —
4) Zur Aufbesserung des Pfrundeinkommens „ 10000 —

mit der Bestimmung, daß der Zins davon jährlich kavitalisirt und dann

der Zins von diesem Kapital den Pfrundinhabern verabfolgt werde.

5) Die hinterlassenen Kirchengerathschaften fallen der Pfarrkirche und

der Kapelle bei Maria Hilf zu.

6) Die Bibliothek, welche aus 1370 verschiedenen Werken mit

3492 Bänden bestand, wurde als Eigenthum der hiesigen römisch-katho»

lischen Pfarrgemeinde zu Handen, resp, zur freien Benutzung der hier

verpfründeten Geistlichen vermacht.

Der Bezirksrath hatte dies Testament am 16. März 1882 ge»

nehmigt. Dasselbe wurde von den Erben gerichtlich angefochten, jedoch

ohne Erfolg.

Pfarrhelfer Camenzind starb den 2. Oktober 1883. Sein Grab»

stein trägt die Inschrift:
Debili» «orpors Schwach von Körper,
?«rti8 spiritu Stark an Geist.
Osvotus ex «or<ts Bon Herzen fromm,
Noribus iutsKsr Von Sitten rein.

1884 — Franz Dominik Schilter von Steinerberg.

3. Kapläne (dritte Pfründe).

Die dritte geistliche Pfründe entstand zu Anfang dieses

Jahrhunderts, indem 1801 die Gemeinde beschloß, einen geistlichen

Organisten anzustellen, der auch in der Seelsorge aushelfen solle.

Mittheilungen Vl. 7
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Um einen gonb für biefe Stelle ju grünben, rourben im $. 1805
»erfcßiebeue ©runbftüde oon ber Slttmeinb im Setrag »on ©ulben
2174. 10. »erlauft unb bte Sftidjten unb Sefugniffe burcß einen

Sfrunbbrief feftgefefet. «Jttê bann aber 1812 ber Drganift jum
Sfarrßelfer geroäßlt unb ber Drganiften- unb ©cßulbienft biefem

auferlegt rourbe, ging bie britte Sfrünbe roieber ein, unb erft
1834 rourbe biefelbe neuerbiugê erricßtet, ba man biefelbe jur ge=

ßörigeu Serroattung ber Seetforge unb ber Scßute bei ber anroacß=

fenben Seoölferttng für notßroenbig eradjtete. Sdjon 1829 ßatten
Sanbammann 3oß. Äafpar ©amenjinb unb feine ©attin ©t. 1000
ßiefür geftiftet, unb Slnbere folgten biefem Seifpiele nadj, fo bafe

ein neuer gonb »on ©t. 2800 etttftatib. Ser früßere gonb fcßeint

für anbere 3roede oerroeubet roorben ju fein.
©emäfe bem »ou ber Ätrcßgemeiube unterm 4. Sanuar 1835

geneßmigten Sfrunbbrief1) batte ber britte ©eiftlicße ober Äaplan
bem Sfarrer bei ber Seetforge betjülflictj ju fein, eoentuett ben

@ßoral= unb Drgelbienft ju oerfeßeit unb Sommerejett an Sonn*
unb geiertagen um balb 5 Ußr grübmeffe ju tefen; ferner ßatte
er nadj Sluorbiiung beê Scßutratßee Scßule ju ßatten, unb mufete

fidj roie bie übrigen Sriefter jäbrlidj an ber Äircßgemeinbe um
bie ©onfirmation ftetten. Site ^aßrgeßalt erßielt er an baar

©l. 210, ben ©rtrag ber geftifteteu SJteffen biefer Sfrünbe, einen

oom Scßutratß ju beftimmenbett Sdjutlobn, unb eine anftänbige
aBoßnung nebft Senu|uitg beê Stattjbauêgartenê. gür ©ßorat*
unb Drgelbienft bejog er »om Sdjuletufommen eine 3ula3e von
4 Sublonen.

1854 rourbe bei einer Steotfion beê Sfrunbbriefeê bie grüß=
meffe auf 5 Ußr feftgefeftt, bie Serpfficßtttng jur jäßrlicßen Siti*

metbung roeggelaffeu unb ber Sjaßreegeßalt auf gr. 369. 25. nebft

oier Ätafter bucßenee igotj ertjötjt, rooju »on 1874 an nodj eine

jätjrlidje 3ulage »ou gr. 200 gegeben rourben.

Saut ueueftem Sfrunbbrief »om 9. Slprit 1884 bat ber Äap=

tau in allen bie Seetforge betreffenben Serridjtuttgen bem Sfarrer
auejußelfen uub beijufteßen, unb ertjätt bafür ein ftreS @infom=

men »on gr. 400 unb eine jätjrltctje 3ulage »on gr. 600 nebft oier

Ätafter bucßenee ^olj. Sie Sflicßt jum Scßulßalten mufete roeg=

>) 1. ®. <S. S3. 272.

98

Um einen Fond für diese Stelle zu gründen, wurden im 1.180S
verschiedene Grundstücke von der Allmeind im Betrag von Guldeu
2174, 10. verkauft und die Pflichten uud Befugnisse durch einen

Pfrundbrief festgesetzt. Als dann aber 1812 der Organist zum
Pfarrhelfer gewählt und der Organisten- und Schuldienst diesem

auferlegt wurde, ging die dritte Pfründe wieder ein, und erst

1834 murde dieselbe neuerdings errichtet, da man dieselbe zur
gehörigen Verwaltung der Seelsorge und der Schule bei der anwachsenden

Bevölkerung für nothwendig erachtete. Schon 1829 hatten
Landammann Joh. Kaspar Camenzind und seine Gattin Gl. 1000

hiefür gestiftet, und Andere folgten diesem Beispiele nach, so daß

ein neuer Fond von Gl. 2800 entstand. Der frühere Fond scheint

für andere Zwecke verwendet morden zu sein.

Gemäß dem von der Kirchgemeinde unterm 4. Januar 1835

genehmigten Pfrundbrief') hatte der dritte Geistliche oder Kaplan
dem Pfarrer bei der Seelsorge behülflich zu fein, eventuell den

Choral- und Orgeldienst zu versehen und Sommerszeit an Sonn-
und Feiertagen um halb 5 Uhr Frühmesse zu lesen; ferner hatte
er nach Anordnung des Schulrathes Schule zu halten, und mußte
sich wie die übrigen Priester jährlich an der Kirchgemeinde um
die Confirmation stellen. Als Jahrgehalt erhielt er an baar
Gl. 210, den Ertrag der gestifteten Messen dieser Pfründe, einen

vom Schulrath zu bestimmenden Schullohn, und eine anständige

Wohnung nebst Benutzung des Rathhausgartens. Für Choral-
und Orgeldienst bezog er vom Schuleinkommen eine Zulage von
4 Dublonen,

1854 wurde bei einer Revision des Pfrundbriefes die Frühmesse

auf 5 Uhr festgesetzt, die Verpflichtung zur jährlichen
Anmeldung weggelassen und der Jahresgehalt auf Fr. 369. 25. nebft

vier Klafter buchenes Holz erhöht, wozu von 1874 an noch eine

jährliche Zulage von Fr. 200 gegeben wurden.
Laut neuestem Pfrundbrief vom 9. April 1884 hat der Kaplan

in allen die Seelsorge betreffenden Verrichtungen dem Pfarrer
auszuhelfen und beizustehen, und erhält dafür ein fixes Einkommen

von Fr. 400 und eine jährliche Zulage von Fr. 600 nebst vier

Klafter buchenes Holz. Die Pflicht zum Schulhalten mußte weg-

') 1. L. G, E. B. 272,
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getaffen roerben, roeil fieß bie jungem ©eiftlidjen nicßt meßr ßiemit
befaffen rooHten. Sie britte Sfrünbe, bie ßauptfäcßlicß jur Hebung
beê Scßutunterricßee gegrünbet roorben mar, oertor baburdj einen

roefentlidjen Sßeil ißree urfprünglicßen ©ßaraftere.
Saê Äapitatoermögen ber Äaptaupfrüiibe betrug im Saßre

1856 gr. 7365. 13 unb im Sabre 1886 gr. 8698. 71. Sie
jäßrlicßen ßulagen roerben auê ber ©emeinbefaffe beftritten.

IMWalge i»er gtaplfine.

SllS erfter Äaplan rourbe ben 7. Sanuar 1835 gemäß»:
Xaüer «Jligg üon ©erSau, geb. ben 29. Suli 1811 als jüng-

fter ©oßn beS SlloiS «Jligg unb ber «JJlagbalena gufter. ©r erßielt

feinen erften Unterricßt bei feinem Oßeim, Sfarrßelfer gufter in SuoäjS,

ftubirte bann in ©ngelberg, Sujern unb im ©eminar in ©ßur, roo er

jum Sriefter geweißt rourbe, roiewoßl er für biefen ßoßen Seruf burdj-
au§ nidjt geeignet war. Unglüdlidjerweife roäßlten ißn nun feine «JJlit»

bürger jum Äaplan. SUS foldjer mufete er ©djute ßatten, wofür er ganj
untauglidj war. «Jlur ju balb jeigten fieß bie golgen biefeS «Dtifegriffe«.

©cßon im Oftober beS gleidjen SaßreS mufete er wegen unfittlicßen feanb'

lungen, mit ©cßulfinbern oerübt, refigniren. ') fetxnaä) würbe er Sifar
auf ©eetisberg, fobann Äaplan in ©djattborf, Dberurnen unb ©isrotjl,
wo ißm geridjtlicße Serfotgung broßte. Sn «JJlelS oerpfrünbet, fam er

wegen Sergeßen gegen bie ©ittlidjfeit in bie ©trafanftalt, würbe fufpen-
birt unb ging nadj erftanbener ipaft 1854 nadj Stmerifa, wo er

1885 ftarb.
1835—1837. Äafpar Sobmer üon ©tanS. ©ieße ©eite 95.
1837—1840. Sefer trotter oon Sujern, ein junger «JJtamt,

auSgejeießuet burcß Äenntniffe, ©eift unb ©emütß, roar feßr befeßeiben,

lebte rußig unb ftitt feinen Sftidjten unb befafe trojj fdjroädjlicßer ©e-

funbßeit einen föftlicßen gmtnor. Sm «Jlooember 1840 gab er auS ©e=

funbßeitSrürffidjten bie ©tette in ßier auf unb folgte einem Stufe an bie

Sateinfdjute in SBittiSau, wo er 1843 ftarb.
1840—1843. Seter gurrer oon ^ofpentßal war ein tücßtiger

©cßulmann, oortrefftießer Srebiger unb ein eifriger, ernfier ©eetforger.

SnfolgeSifferenjen mit Sfarrßelfer Sobmer, bie ©djule betreffenb, refignirte

l) 2. ®. (£. S3. 288.
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gelassen werden, weil sich die jüngern Geistlichen nicht mehr hiemit
befassen wollten. Die dritte Pfründe, die hauptsächlich zur Hebung
des Schulunterriches gegründet morden war, verlor dadurch einen

wesentlichen Theil ihres ursprünglichen Charakters.
Das Kapitalvermögen der Kaplaiipfründe betrug im Jahre

1856 Fr. 7365. 13 und im Jahre 1886 Fr. 8698. 71. Die
jährlichen Zulagen werden aus der Gemeindekasse bestritten.

Reihenfolge der Kapläne.

Als erster Kaplan wurde den 7. Januar 1835 gewählt:
Xaver Nigg von Gersau, geb. den 29. Juli 1811 als jüngster

Sohn des Alois Nigg und der Magdalena Fuster. Er erhielt
seinen ersten Unterricht bei seinem Oheim, Pfarrhelfer Fuster in Buochs,

studirte dann in Engelberg, Luzern und im Seminar in Chur, wo er

zum Priester geweiht wurde, wiewohl er für diesen hohen Beruf durchaus

nicht geeignet war. Unglücklicherweise wählten ihn nun seine

Mitbürger zum Kaplan. Als solcher mußte er Schule halten, wofür er ganz

untauglich war. Nur zu bald zeigten sich die Folgen dieses Mißgriffes.
Schon im Oktober des gleichen Jahres mußte er wegen unsittlichen

Handlungen, mit Schulkindern verübt, resigniren. ') Hernach wurde er Vikar

auf Seelisberg, sodann Kaplan in Schattdorf, Oberurnen und Giswyl,
wo ihm gerichtliche Verfolgung drohte. Jn Mels verpftündet, kam er

wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit in die Strafanstalt, wurde suspen-

dirt und ging nach erstandener Haft 1854 nach Amerika, wo er

1886 starb.

1835—1837. Kaspar Bodmer von Stans. Siehe Seite 95.
1837—1840. Peter Troll er von Luzern, ein junger Mann,

ausgezeichnet durch Kenntnisse, Geist und Gemüth, war sehr bescheiden,

lebte ruhig und still seinen Pflichten und besaß trotz schwächlicher

Gesundheit einen köstlichen Humor. Jm November 1840 gab er aus

Gesundheitsrücksichten die Stelle in hier auf und folgte einem Rufe an die

Lateinschule in Willisau, wo er 1843 starb.

1840—1843. Peter Furrer von Hospenthal war ein tüchtiger

Schulmann, vortrefflicher Prediger und ein eifriger, ernster Seelsorger.

Infolge Differenzen mit Pfarrhelfer Bodmer, die Schule betreffend, resignirte

l) L. G. E. B. 288.
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er im Sluguft 1841, liefe fieß aber auf «tßunfcß ber Seoölfetung bewegen,

bie ©tette wieber ju ü&erneßmen, folgte bann aber bem Stufe ber

©eelisberger, bie ißn 1844 jum Sfarrer wäßlten.

1844—1849 «Dtartin Slnton grieS. ©ieße Seite 95.

1849—1854. Sof. 3lnton S ruß in üon ©djübelbaa), ben

14. Oftober 1849 als Äaplan gewäßlt, war ein tßätiger, feeleneifriger

©eiftlicßer, ein woßlmeinenber «JJlann, aber fein guter Seßrer unb ein

etwas ejjaltirter Äopf, ber fidj mit allerlei Slänen trug, ©r grünbete

bie 3ettfdjrift „ber Äatßolif" unb erridjtete im SfmnbßauS mit Se«

wittigung be§ SejirfSratßS 1854 eine Slnftaft jur StuSbilbung üon

Änaben für ein §anbwerf nebft ©djulunterridjt, wofür er einen Seßrer

anftettte. Sie Slnftalt wollte aber nidjt redjt gebeißen unb fanb wenig

Slnflang. Srußin refignirte baßer im Sluguft 1854 auf bie Sfrünbe,

pacßtete unb faufte fpäter baS ©djlofe SuonaS, woßin er feine Slnftalt

oerlegte, mit ber er nodj eine Sudjbruderei, Sudjbtnberei unb Sudjßanb«

lung oerbanb. Slttein audj ßier wollte baS Unterneßmen nidjt glüden

unb mufete baßer 1860 liquibirt werben. Srußin ging nadj Stom,

blieb etwa ein Saßr bort, liefe fieß in §emberg, Ät. ©t. ©alten, als

Sfarrer roäßlen, refignirte nadj brei Saßren, rourbe Sifar an ber fatßo-

lifcßen Äirdje in Sern unb jog oon ßier nadj Safel, roo er eine

Seüotionaltenßanblung erridjtete unb bie geitfdjrift „«JJloitifa" grünbete.

Sa audj biefe ©efdjäfte nidjt reüffirten, begab er fieß nadj Slmerifa,

roirfte an einer ©rjießungSanftatt in «Jlero=S)orf unb ftarb 1874.

1854-1860. Sof. «JJlar. ©amenjinb, älter. ©. ©. 95.

1860—1870. Sof. «JJlar. ©amenjinb, jünger. ©. ©. 96.
1870—1874. ©art Äälin oon ©djrotjj, ©oßn oon Saumeifter

Äälin, würbe ben 29. «Dtai 1870, als er nodj im ©eminar in ©ßur

war, ßier als Äaplan geroäßlt, unb naßm im Dftober be§ gleidjen Saß«

reS Sefitj oon ber Sfrünbe, refignirte aber fdjon 1874 unb rourbe grüß«

meffer unb fpäter 'Sfarrer in ©djrotjj.

1874 SiloiS Steidjlin oon ©djwpj, ©oßn üon alt Se«

jirfSammann Slnton Steidjlin.

Siefe furje ©ßarafteriftif ber einjetnen Serpfrünbeteu, aften:
mäfeig unb roabrßeitegetreu in ißren Sidjt* unb ©djattenfeiten
bargefteßt, liefert ben erfreuließen Seroeiê, bafe bie Sfarrgemeinbe
©erêau baê ©lud ßatte, roäßrenb ber langen 3eit tßree Se-
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er im August 1841, ließ sich aber auf Wunsch der Bevölkerung bewegen,

die Stelle wieder zu übernehmen, folgte dann aber dem Rufe der

Seelisberger, die ihn 1844 zum Pfarrer wählten.

1844—1849, Martin Anton Fries. Siehe Seite 95.

1849—1854, Jos. Anton Bruh in von Schübelbach, den

14. Oktober 1849 als Kaplan gewählt, war ein thätiger, feeleneifriger

Geistlicher, ein wohlmeinender Mann, aber kein guter Lehrer und ein

etwas exaltirter Kopf, der sich mit allerlei Plänen trug. Er gründete

die Zeitschrift „der Katholik" und errichtete im Pfrundhaus mit

Bewilligung des Bezirksraths 1854 eine Anstalt zur Ausbildung von

Knaben für ein Handwerk nebst Schulunterricht, wofür er einen Lehrer

anstellte. Die Anstalt wollte aber nicht recht gedeihen und fand wenig

Anklang. Bruhin resignirte daher im August 1854 auf die Pfründe,

pachtete und kaufte spater das Schloß Buonas, wohin er seine Anstalt

verlegte, mit der er noch eine Buchdruckerei, Buchbinderei und Buchhandlung

verband. Allein auch hier wollte das Unternehmen nicht glücken

und mußte daher I860 liquidirt werden. Bruhin ging nach Rom,

blieb etwa ein Jahr dort, ließ sich in Hemberg, Kt. St. Gallen, als

Pfarrer wählen, resignirte nach drei Jahren, wurde Vikar an der katholischen

Kirche in Bern und zog von hier nach Basel, wo er eine

Devotionalienhandlung errichtete und die Zeitschrift „Monika" gründete.

Da auch diese Geschäfte nicht reüssirten, begab er sich nach Amerika,

wirkte an einer Erziehungsanstalt in Nem-Hork und starb 1874.

1854-1860. Jos. Mar. Camenzind, älter. S. S. 95.

1860—1870. Jos. Mar. Camenzind, jünger. S. S. 96.

1870—1874. Carl Kälin von Schwyz, Sohn von Baumeister

Kälin, wurde den 29. Mai 1870, als er noch im Seminar in Chur

war, hier als Kaplan gewählt, und nahm im Oktober des gleichen Jahres

Besitz von der Pfründe, resignirte aber schon 1874 und wurde Früh»

messer und später Pfarrer in Schwyz.

1874 Alois Reichlin von Schwyz, Sohn von alt Be»

zirksammann Anton Reichlin.

Diese kurze Charakteristik der einzelnen Verpfrttndete», akten-

mäßig und wahrheitsgetreu iu ihren Licht- und Schattenseiten
dargestellt, liefert deu erfreulichen Beweis, daß die Pfarrgemeinde
Gersau das Glück hatte, während der langen Zeit ihres Be-
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fteljenê unb bei tjäufigem SBedjfel ber Serfontiàjfeiten burdj*
fcßuittlicß roürbige unb eifrige ©eelforger ju beftfeen, ba in ber

langen Steiße ber Serpfrünbeteu nur roenige erfcßeinen, bie fieß

ißree ßoßen Serufeê nicßt mürbig jeigten. SBenn aucß eiujetne

©ouflifte uub fonberbare, länbtidj=fitttidtje Sorfommttiffe fidj auf
biefem fteinen, abgefeßtoffenen SMttßeater abfpietten, fo beroetêt

bieê nur, bafe überall meufcßlicße Scßroacßbeiten uorfommen unb
bafe man »on feinem Drt unb feiner 3«* fieß ein aftju ibpHifcßee

Sitb macßeit barf, roenn mau ber aöatjrtjeit nicßt ju nabe

treten roitt.

Sie jum 18. Sabrßuubert roaren bie Serpfrünbeteu immer

auemärtige ©eifttidje, benn erft 1726 fommt ein ©erSauer ale

Äaptan unb 1729 ein foleßer ale Sfarrer oor. Um fo merf=

roürbtger ift eê, roie bann gegen ©nbe beê gleidjen Saßrßunberte
bie 3aßt ber geiftlidjen Sronen auê ber fteinen Stepubtif eine

auffaüenbe &öße erreießt, benn 1774 jäßlte ©erêau folgenbe geift=

lidje Sanbleute :

1) Soßann SJlarjett Sdjöcßli, Sfarrer tu ©erêau.

2) Soßamt Sattßafar ©amenjinb, Äaplan in ©erêau.

3) Slnbreaê Äüttel, Sifar in geU bei ©urfee.
4) SJlarjett Sttoiê «Jligg, Sifar in ©erêau.

5) Slnbreaê ©amenjinb, Stubent ber Sßeotogie auf einer

^odjfdjute in granfreidj, fpäter Sfarrer in ©ttiêropl, Soßit »ou
Sanbfcßreiber Slnbreaê ©amenjinb.

6) Sater Seat Äüttel, Sefan im Ätofter ©infiebeln, 1808
atê gürftabt geroätjlt.

7) Sater SJleinrab Äüttel, Srofeffor ber Sßeotogie im gleidjen

Älofter.
8) Sater ©abriet Äüttet, im ©otteêbauê St. ©allen.
9) Sater Srimuê ©amenjinb, Äapttjiner, Soßn oou Sädet-

meifter Stubreaê ©amenjinb.

10) Sater SJlarjett Saggeuftofe, Äapujiuer, Soßn »on Sanb--

ammann Sob. SJtartin Saggeuftofe.
11) Seonj Äüttet, «Jlootje im Älofter SJturi, bann Sater in

biefem Älofter unb julefct Äaptan in ©otbau.
12) Söatbburga Äüttet, Älofterfrau im Älofter 3tu in ©iu=

fiebeln.
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stehens und bei häufigem Wechsel der Persönlichkeiten
durchschnittlich würdige und eifrige Seelsorger zu besitzen, da in der

langen Reihe der Verpfründeten nur wenige erscheine», die sich

ihres hohen Berufes nicht würdig zeigten. Wenn auch einzelne

Coiiflikte und fonderbare, ländlich-sittliche Vorkommnisse sich auf
diesem kleinen, abgeschlossenen Welttheater abspielten, so beweist
dies nur, daß überall menschliche Schwachheiten vorkommen und

daß man von keinem Ort und keiner Zeit sich ein allzu idyllisches
Bild machen darf, wenn man der Wahrheit nicht zu uahe

treten will.

Bis zum 18. Jahrhundert waren die Verpfründeten immer

auswärtige Geistliche, denn erst 1726 kommt ein Gersauer als
Kaplan und 1729 ein solcher als Pfarrer vor. Um so

merkwürdiger ist es, wie dann gegen Ende des gleichen Jahrhunderts
die Zahl der geistlichen Personen aus der kleineil Republik eine

auffallende Höhe erreicht, denn 1774 zählte Gersau folgende geistliche

Lcmdleute:

1) Johann Marzell Schöchli, Pfarrer in Gersau.

2) Johann Balthasar Camenzind, Kaplan in Gersau.
3) Andreas Küttel, Vikar in Zell bei Sursee.

4) Marzell Alois Nigg, Vikar in Gersau.

5) Andreas Camenzind, Student der Theologie auf einer

Hochschule in Frankreich, später Pfarrer in Ettiswyl, Sohn von
Lnndschreiber Andreas Camenzind.

6) Pater Beat Küttel, Dekan im Kloster Einsiedeln, 1808
als Fürstabt gewählt.

7) Pater Meinrad Küttel, Professor der Theologie im gleichen

Kloster.

8) Pater Gabriel Küttel, im Gotteshaus St. Gallen.

9) Pater Primus Camenzind, Kapuziner, Sohn von Säckelmeister

Andreas Camenzind,

10) Pater Marzell Baggenstoß, Kapuziner, Sohn von
Landammann Joh. Martin Baggenstoß.

11) Leonz Küttel, Novize im Kloster Muri, dann Pater in
diesem Kloster und zuletzt Kaplan in Goldau.

12) Waldburga Küttel, Klosterfrau im Kloster Au in
Einsiedeln.
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13) SJleinraba Äüttel, ©oitoentualiu im gleidjen Älofter.
Sto. 3, 6 uub 8 roaren Sößne »on Sanbammann S°ßann

©eorg Äüttel, Sto. 7, 11, 12 unb 13 Sößne unbSöcßter »on Äir=
djemrogt Soß. Slnton Äüttel, Soßn beê Sanbammaunê. ')

$i0rifìm

3ur Sebtenuug ber ©eiftticßen in ber Äircße roäßlt bie Ätrcß*
gemeinbe je nadj Sebürfuife einen ober jroei Sigriften, beren Sftidj*
ten unb ©infünfte fdjon im Sabr 1711 genau feftgefefct rourben-

1749, 1812 unb 1850 fanbeu Seräiiberuitgen au biefem Sftidjt»
ßefte ftatt. Stebft ber Slbtoart ber ©eiftlidjen unb beê eigent--

lidjen Äirdjenbieiiftee ßat ber ©tgrift baê Scßliefeen, Deffueu, Ue-

berroacßen unb Peinigen ber Äircße, baê »orfdjriftegemäfee Sauten

ber Äircßenglodeit, baê Slufjießeu ber Äirdjeuuljr, bie Serttjeitung
beê Äirdjeubrobee an bie Slrmeu unb bie gübruug beê ©räber*

»erjeicbniffeê ju beforgen. ©egenroärtig bejieljt berfelbe »on ber

©emeinbe einen ©etjatt »on gr. 200, uub »on ben »erfdjiebenen

Stiftoerroaltuttgeit gr. 70 biê gr. 80. Sie ©ebüßren, roetcße er

nebftbem für Serricßtungen ju ©ttuften »on Srioatperfonen »er=

langen fann, finb burcß einen Sarif feftgefejjt. grüßer fammelte
berfelbe ju Dftem »on feam ju feam eine ©otlefte, bie f. g.
Dftereier, roeldjer ©ebraudj nun aber in Slbgaug gefommeu ift.2)

VIII. Ißefonbexe fcirdjftdje gfottbs.

1. $edenjHftmtg.

3u Slitfang beê Saßree 1726 trat Sfarrer SJlütter mit
Stocßue Slbpbercj, ©ttarbiait im Äapujiuerftofter in Scßropj, in
Unterßaublung roegen ©iitfüßruug eiiteê Seetenfoitntagê in ©erêau.
Slm 11. Stooeutber gteidjeu Sabreê befdtjtofe bann bie ©emeinbe

jur gröfeern ©bre ©otteê, §eil ber Sebeubigen uub Sroft ber ab*

geleibten Seelen oßne beê Sanbeê fouberbareu grofeen Sdjaben

*) 33rot. b. Urf. @. 319/21.
2) Sammlung ber Sßfunbbriefe @. 35—42, 49 u. 50.
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13) Meinrada Küttel, Conventuali,, im gleichen Kloster.
No. 3, 6 und 8 waren Söhne vo» Landammann Johann

Georg Küttel, No. 7, 11, 12 und 13 Söhne und Töchter von
Kirchenvogt Joh. Anton Küttel, Sohn des Landammanns. ')

Sigristen.

Zur Bedienung der Geistlichen in der Kirche wählt die

Kirchgemeinde je nach Bedürfniß einen oder zwei Sigristen, deren Pflichten

und Einkünfte fchoi, im Jahr 1711 genau festgesetzt wurden-

1749, 18! 2 und I8S0 fanden Veränderungen an diesem Pflichthefte

statt. Nebst der Abwart der Geistlichen und des eigentlichen

Kirchendienstes hat der Sigrist das Schließen, Oeffnen,
Ueberwachen und Reinigen der Kirche, das vorfchriftsgemäße Läuten
der Kirchenglockeil, das Aufziehen der Kirchenuhr, die Vertheilung
des Kirchenbrodes an die Armen und die Führung des Gräber-

Verzeichnisses zu besorgen. Gegenwärtig bezieht derselbe von der

Gemeinde einen Gehalt von Fr. 200, und von den verschiedenen

Stiftverwaltunge» Fr, 70 bis Fr. 80. Die Gebühren, welche er

nebstdem für Verrichtungen zu Gunsten von Privatpersonen
verlangen kann, sind durch einen Tarif festgesetzt. Früher sammelte

derselbe zu Ostern von Haus zu Haus eine Collekte, die s. g.

Ostereier, welcher Gebrauch mm aber in Abgang gekommen ist. °)

VIII. Wesondere Kirchliche Ionds.

1. Seclenstistung.

Zu Anfang des Jahres 172« trat Pfarrer Müller mit
Rochus Abyberg, Guardian im Kapuzinerkloster in Schmyz, in
Unterhandlung wegen Einführung eines Seelensonntags in Gersau.
Am 11. November gleichen Jahres beschloß dann die Gemeinde

zur größern Ehre Gottes, Heil der Lebendigen und Trost der

abgeleibten Seelen ohne des Landes sonderbaren großen Schaden

1) Prot. d. Urk. S. 313/21.
2) Sammlung der Pfundbriefe S. 35—42, 43 u. 50.
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